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Mittwoch den 17. Juni 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1840. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Stadtobligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen von den Letz⸗ 
teren für das halbe Jahr von Weihnachten 1839 bis 
Johannis 1840 vom 19ten bis einſchließlich den 30. 
Juni d. J. täglich, jedoch mit Ausnahme der dazwi⸗ 
ſchen fallenden Sonntage, in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr auf der hieſigen Kämmerel⸗Haupt⸗ 
Kaſſe in Empfang genommen werden können. 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobligationen 
werden zugleich aufgefordert, behufs der Zinſenerhebung 
eln Verzeichniß, welches 

1) die Nummern der Obligationen, 

2) den Kapitalbetrag derſelben, 

3) die Anzahl der Zinstermine und 

4) den Betrag der Zinſen 
genau nachwelſet, mit zur Stelle zu bringen, auch wird 
an die baldige Einziehung der bisher unerhoben geblie⸗ 
benen diesfälligen Zinſen hierdurch ausdrücklich erinnert. 

Ebenſo werden diejenigen Stadtobligatlons⸗Inhaber, 
welchen am verfloſſenen Weihnachtstermine Kapltallen 
gekündiget worden ſind, hierdurch aufgefordert, die ge⸗ 
ündigten Kapitallen in dem Zeitraume vom 19. dis 
30. Juni d. J. in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
diejenigen Kapitalien, welche bis zum 30ſten d. M. nicht 
erhoben worden, fofort zum Depoſitorio des hieſigen Kö: 
niglichen Stadtgerichts werden eingezahlt werden, um 
den ferneren Zinſenlauf von dieſen Kapitalien zu hemmen. 

Breslau, den 6. Juni 1840. 

Zum Magtlſtrat hleſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 

Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


Berlin, 14. Juni, Se. Maj. der König haben 
den akademiſchen Lehrer, Maler Däge, zum Profeſſor 
bel der Akademie der Künſte Allergnädigſt zu ernennen 
und das Patent für denſelben Allerhöchſt ſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. — Des Königs Majeftät haben dem 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Röcheing zu Saarbrücken den 
Charakter als Hofrath beizulegen und das hierüber aus⸗ 
gefertigte Patent Allerhöchſt ſelbſt zu vollziehen geruht. 


Angekommen: Der Erb⸗Hoftichter und Erb⸗Land⸗ 
Hofmeifter im Herzagthum Schleſien Graf v. Schaff⸗ 
gotſch, von Warmbrunn. Der General: Major und 
Commandeur der Aten Infanterie Brigade, von Dle⸗ 
cite, von Stargard. Der Herzogl. Anhalt⸗Cöthenſche 
Ober⸗Hofmeiſter Freiherr v. Sternegg, v. Cöthen. — 
Abgerelſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und 
erſte Kommandant von Stettin, von Zepelin, nach 
Stettin. Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant und 
kommandirende General des 2ten Armee⸗Corps, Graf 
zu Dohna, nach Teplitz. Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und ad inter. fommandirende General des 
Iten Armee⸗Corps, v. Weyrach, nach Frankfurt a. 
d. O. Der General⸗Major v. Schaper, Comman⸗ 
deur der Gten Infanterie⸗Brigade, nach Prenzlow. Der 
General⸗Major und Commandeur der Zten Kavalerle⸗ 
Brigade, von Frölich, und der General: Major und 
Commandeur der Zten Infanteries Brigade, v. Fabeck, 
nach Stettin. Der General⸗Major v. Hagen, Com⸗ 
mandeur der ten Landwehr- Brigade, nach Frankfurt 
a. d. O. 


Man ſchrieb der Allgem. Augsb. Ztg. unter dem 
6. Juni Folgendes aus Berlin: „Die Stadt und 
das Land befinden ſich fortwaͤhrend in aͤngſtlicher 


Stimmung. Man vernimmt, daß vor mehreren Ta⸗ 
gen bereits der i 
Furſten v. Wittgenſtein, 


König dem Miniſter des Hauſes, 
den Auftrag ertheilt habe, 
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in dem Augenblick, wo es den Anſchein gewinne, daß 
ein nahes Ende zu gewärtigen ſei, in Sr. Majeftät 
Namen den Kronprinzen zu erſuchen, auch diejenigen 
Anordnungen zu treffen, die in ſolchem Augenblick 
nothwendig ſeyn moͤchten, damit durchaus keine Un⸗ 
terbrechung in der Leitung der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten eintrete. Man wird auch aus dieſem Zug er⸗ 
ſehen, wie beſorgt der Koͤnig bis zum letzten Augen⸗ 
blick fuͤr das Wohl des Landes war. Ein anderer 
Zug iſt folgender: Profeſſor Schoͤnlein hatte darauf 
aufmerkſam gemacht, wie ſehr die Gemuͤths⸗Anregun⸗ 
gen des Friedrichs⸗Feſtes und das unvermeidliche Ge⸗ 
raͤuſch der Feierlichkeiten bei der Grundſteinlegung 
des Denkmals auf die Krankheit des Monarchen ein⸗ 
wirken moͤchten, ja, wie im Grunde kaum etwas 
nachtbeiliger fein dürfte, als gerade eine ſolche unter 
den Fenſtern des Königs vor ſich gehende öffentliche 
Feier; aber Se. Majeftät wollten ſich durch keinerlei 
Ruͤckſicht auf die eigene Geſundheit von einer Hand⸗ 
lung der Pietaͤt zuruͤckhalten laſſen, die der Nach⸗ 
folger dem großen Vorfahren ſchuldig zu fein glaubte. 
Nicht minder ſprach ſich dei der von Sr. Majeſtaͤt 
ſelbſt getroffenen Anordwang dieſer Feier die zarte 
Ruͤckſicht für den Bürger und Handwerkerſtand aus, 
deſſen Repraͤſentanten der Koͤnig eine Stelle neben 
den Vertretern des hoͤhern Beamtenſtandes anwies. 
Ebenſo wie keine Bulletins ausgegeben werden durf⸗ 
ten, damit Niemand vorzeitig beunruhigt werde, gab 
der Koͤnig auch nicht zu, daß die unter einem Portal 
feines Palaſtes durchführende lebhafte Paſſage fuͤr 
Fuhrwerk geſperrt wurde, und ſelbſt in den letzten 
Tagen, wo es am Ende geſchehen mußte, damit der 
König von dem Geräͤuſch nicht geftört werde, ſuchte 
man die Sperrung durch den Umſtand zu rechtferti⸗ 


gen, daß die Straße der Reparatur eines durch die⸗ 


ſelbe führenden Kanals bedürfe, und es milhin nicht 
der König perſoͤnlich ſei, der feinen Buͤrgern einen 
Weg, den ſie zu ihren Geſchaͤften bedürfen, unzu⸗ 
gaͤnglich mache. Auf gleiche Weiſe mußte die Mili⸗ 
taͤrmuſik bei und nach der Wachtparade, die einen 
Tag eingeſtellt worden war, weil der Ort der Parade 
dem Königlichen Palaſt gegenüber liegt, am folgenden 
Tage wieder, wie gewohnlich, ſpielen, damit diejeni⸗ 
nigen, die ſich daran zu ergögen pflegen, nichts zu 
vermiſſen hätten, Leider find aber heute die Theatet 
geſchloſſen worden, und zwar, wie es auf den An⸗ 
ſchlagzetteln heißt, wegen des bedenklichen Zuſtandes 
Sr. Majeſtät. Iſt es auch nicht der Wille des Kb: 
nigs, ſeinetwegen irgend ein Öffentliches Vergnuͤgen 
zu unterbrechen, ſo hat doch Niemand in einem Au⸗ 
genblick, wo er den geliebten Landesvater ſo leidend 
weiß, Luſt, das Theater zu beſuchen. Wir ſehen 
hier einem traurigen Pfingſtfeſt entgegen, denn das 
Traurigſte iſt in dieſen Tagen — vielleicht ſchon in 
den naͤchſten Stunden zu erwarten.“ 


Charlottenburg, 13. Juni. Nachdem St. 
Majeſtät der König von dem hieſigen Magiſtrat und 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung ehrfurchtsvoll um 
die Erlaubniß angegangen worden war, Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben ihr tiefes Beileid und die Huldigungen der Liebe 
und Ehrfurcht darbringen zu dürfen, geruhten des Kö⸗ 
nigs Majeſtät, heute früh eine Deputation obiger Ber 
hörden, der ſich der Superintendent Mann, als Depu⸗ 
tirter der hieſigen Geiſtlichkeit, angeſchloſſen hatte, zu 
empfangen. Der Superintendent Mann ergriff im 
Namen der Deputation das Wort, um die Alle be⸗ 
ſeelenden Geſinnungen und Gefühle auszudrücken, was 
die huldreichſte Aufnahme und die erhebendſte und leut⸗ 
ſeligſte Erwiederung von Seiten Sr. Majeſtät fand. 
Hierauf ließen ſich Se. Majeſtät die einzelnen Mitglie⸗ 
der der Deputation vorſtellen und geruhten, ſich längere 
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Zelt mit denſelben über die Angelegenheiten der Stadt 
in einer Weiſe zu unterhalten, die das unbegränzteſte 
Vertrauen in die Weisheit und den väterlichen Sinn 
unferes neuen Königs und Herrn noch zu erhöhen ge⸗ 
eignet war. Namentlich gaben Se. Majeftät zu erken⸗ 
nen, wie die ftädeifche Verfaſſung und der immer regere 
Sinn, die immer lebendigere Theilnahme für. diefelbe, 
Gegenſtände Allerhöchſtihrer beſonderen Wünſche wären. 
Die Kunde von dieſer gnädigen Audienz hat alle Ge⸗ 
müther auf das freudigſte bewegt. Die erlangte Ge⸗ 
wißheit, daß unſer Altergnädigftee König auch unſerer 
Stadt das gnädige Wohlwollen erhalten will, durch 
welches fein Königlicher Vater fie auszeichnete, iſt der 
beglückendſte Troſt, der den treuen Herzen der hieſigen 
Einwohner gegeben werden konnte. 


Von den in Rheinpreuß en erſcheinenden po llti⸗ 
ſchen Blättern liegen uns die Kölner und die Elder⸗ 
felder Zeitung vor. Die letztere konnte am 10, Juni, 
alſo einen Tag früher als die in Breslau erſcheinenden 
Zeitungen, die Nachricht von dem Tode unſers hoch⸗ 
feligen Königs, und zwar in offizieller Weiſe, von 
dem Königlichen Landrat von Seyfſel unterzeichnet, 
geben; auch die Kölner Zeitung theilte am 10. Juni die 
Trauerbotſchaft, nach ihr gütigft zugeſtellten offiziellen 
Nachrichten, mit. Der Eid der Treue für Se. Maſe⸗ 
ſtät Friedrich Wilhelm IV. ſchworen die Truppen 
in Köln ſchon am 9. Jun. Der Schmerz über den 
Hintritt des geliebten Monarchen iſt auch in den neuen 
Provinzen unſeres Staates allgemein und tief empfun⸗ 
den. — Man lieſt in der Kölner Ztg. folgende, ziem⸗ 
lich umfaſſende biographiſche Skizze: „Köln, 11. Juni 
1840. In der allgemeinen Trauer um den verewigten 
Landesvater, die ſich auch hier eben ſo allgemein als in⸗ 
nig ausſpricht, gewährt es dem Gemüthe einige Beruhi⸗ 
gung, zurückzublicken auf Alles, was der dahingeſchiedene 
Regent während einer ſo langen Reglerung Gutes und 
Großes für ſein Land und Volk geleiſtet hat, und wir 
geben daher nachſtehend einen gedrängten Umriß ſeines 
glorreichen Lebens und Wirkens. — Friedrich Wil: 
helm III., älteſter Sohn des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm II., aus deſſen zweiter Ehe mit Lulſe, Prinzeſſin 
von Heſſen⸗Darmſtadt, verlebte ſeine frühere Jugend in 
Potsdam, wo die Mutter und der Großoheim, Frie⸗ 
drich II., feine, drei trefflichen Männern (Brühl, Beniſch, 
Backhoff) anvertraute Erziehung deaufſichtigten und lel⸗ 
teten. Früh ſchon zeigte Friedrich Wilhelm viele geiſtige 
Anlagen, ein treffliches Gemüth, einen ernſten geraden 
Sinn, eine geregelte Thäigkeit und Ordnungsliebe und 
insbeſondere jene Energie und ſtandhafte Charakterfeſtig⸗ 
keit, die ſich ſpäter im Unglück ſo glänzend bewährt hat. 
— Als Preußen und Oeſterreich im Jahre 1792 
Frankreich bekrlegten, begleitete Friedrich Wilhelm feinen 
Vater zu dem Heere am Rhein, und bewies bei Pir⸗ 
maſens und Landau ſeltenen Muth und behartliche Ta⸗ 
pferkeit; im Jahre 1793 nahm er an dem Feldzuge in 
Polen rühmlichen Antheil. — Am 24. Dec. 1793 mit 
der Prinzeſſin Lu ife von Mecklenburg⸗Strelitz, der Aus⸗ 
erwählten feines Herzens, glücklich vermählt, folgte er 
am 16. Nov. 1797 feinem Vater in der Regierung, 
und empfing im nächſten Jahr in den vornehmſten 
Städten des Reichs die Huldigung. — Sein Regie⸗ 
rungsontritt wurde durch beilfume Reformen bezeichnet. 
Er bob das verhaßte Religions ⸗Ediet von 1788, 
ein Machwerk Wöllner's, die drückende neu wieder ein⸗ 
geführte Tabakregle und das Cenſurreglement auf; die 
Cenſur wurde milder gehandhabt, die Imquifition über 
politiſche und religiöfe Meinungen verſchwand und will: 
küͤrliche Kabinetsbefehle hemmten nicht mehr den Gang 
der Juſtiz; feine Cabinetserlaſſe gaben vielmehr das bis 


dahin fremde Belſpiel, daß der 5 den Unterthanen 
die Gründe feines Verfahrens einzeln darlegte. Statt 
der Verſchwendung unter der vorigen Reglerung wurde 


eine bei den zerrütteten Finanzen und einer Staatsſchuld 


von 22 Millionen höchſt ec Sparſamkeit ein⸗ 
geführt, und das königliche Paar ſelbſt war das ſchönſte 
Vorbild edler Einfachheit im häuslichen Leben und einer 
muſterhaften Ehe. — Weiſe benutzte Friedrich Wilhelm 
die durch Preußens neutrale Stellung ihm vergönnte 
Friedenszeit, um die alten und neuen Provinzen ſeines 
Reichs zu immer höherer Bildung zu erheben, und be⸗ 
ſonders auch in letztern den Wohlſtand dauerhaft zu be⸗ 
gründen. Die öffentlichen Lehranſtalten wurden verbeſ⸗ 
ſert und vermehrt, nützliche Anſtalten geſtiftet, und Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt erhielten ſchon damals jene ſorgfäl⸗ 
tige Pflege, die ſie ſeltdem in Preußen auf ſo hohe Stufe 
erhoben hat. Eine neue höchſte Staatsbehörde wurde 
in der Generalkontrolle der Finanzen errichtet, welcher 
die Oberrechnungskammer untergeordnet ward, und im 
Jan. 1799 wurde dle kümmerliche Löhnung der Unter⸗ 
offiziere und Soldaten angemeſſen erhöht. — So 
beſorgt der König für die Wlederherſtellung und Erhö⸗ 
hung der inneren Kräfte des Staates war, eben ſo eif⸗ 
rig ſuchte er ihm nach außen Frleden und Ruhe zu er: 
halten. Leider gelang dles feinen redlichen Beſtrebun⸗ 
gen nur bis zum Jahre 1806. Um feinen gerechten 
Forderungen an Napoleon, daß er der beabſichtigten 
Stiftung eines nordiſch⸗beutſchen Bundes kein Hinder⸗ 
niß entgegenſtelle, feine Truppen auf das linke Rhein⸗ 
ufer zurückziehe und verſchledene widerrechtlich beſetzte 
Orte und Gebiete räume, mehr Nachdruck zu gehen, tür 
ſtete ſich der bloß mit Sachſen verbündete König, und 
erließ, da eine befriedigende Antwort in der anberaum⸗ 
ten Friſt nicht erfolgte, unterm 9. Oktober von Erfurt 
aus ein Manifeft gegen Frankreich. — Am nämlichen 
Tage begannen dle Feindſellgkeiten an der Saale; am 
10ten fiel der heldenmüthige Prinz Louis Ferdinand bei 
Saalfeld, und ſchon am 14. Oktober entſchied die un⸗ 
ſelige Doppelſchlacht bei Jena und Auerftäbt über das 
Schickſal des Preußiſchen Heeres und aller zwiſchen We⸗ 
ſer und Elbe gelegenen preußiſchen Länder. Schnell er⸗ 
gaben ſich, zum Theil ohne Noth und durch ſchmähli⸗ 
chen Verrath oder Feigheit der Befehlshaber, die wich⸗ 
tigſten Feſtungen, und bereits am 27. Oktober hielt 
Napoleon feinen Einzug in Berlin. Der König, von 
Sachſen gleich nach der Jenaer Schlacht verlaſſen, be⸗ 
gab ſich einſtwellen nach Memel, ſammelte ſein Heer 
wieder, und ſtellte fi mit dem Kalſer von Rußland 
dem in Oſtpreußen eindringenden Felnde aufs Neue ent⸗ 
gegen. Das Kriegsglück war jedoch ihren Anſtrengun⸗ 
gen noch nicht hold, und die blutigen Tage von Eylau 
und Friedland führten am 9. Juli 1807 den Tilſiter 
Frleden herbei, worin Friedrich Wilhelm über die Hälfte 
ſeines Landes und darunter deſſen vorzüglichſte Provinz 
zen einbüßte. Ueberdies wurden auch die ihm belaſſe⸗ 
nen Länder von franzöſiſchen Truppen beſetzt gehalten, 


und ſogar Berlin erſt im Dec. 1808 geräumt. — Eif⸗ 
rigſt war der König nun bemüht, ſeinem hart mitge⸗ 


nomenen Lande nach Kräften durch äußerſte Sparſam⸗ 
keit in allen öffentlichen Verwaltungszweigen und Aus⸗ 
gaben aufzuhelfen, und zahlreiche zeitgemäße Reformen 
einzuführen. Die Atmee wurde vermindert und neu 
organifirt, eine neue Civllverfaſſung ertheilt, die Erbun⸗ 
terthänigkelt aufgehoben, die Städteordnung gegeben, die 
Univerfität zu Frankfurt a. d. O. nach Berlin verlegt, 
und überhaupt das Erziehungsweſen, trotz der drücken⸗ 
den Zeitverhältniffe, frelgebig gepflegt und ausgeſtattet. 
Die Veräußerung der königlichen Domänen wurde ſchon 
1809 beſchloſſen, und 1810 die Klöſter und anderen 
geiſtlichen Güter für Güter des Staates erklärt. — 
Erſt im December 1809 kehrte der König mit 
feiner Gemahlin nach Berlin zurück, wo ihn nur 
gar zu dald (19. Juli 1810) das uu Un⸗ 
glück traf, daß er die innigſt geliebte, im Lande 
allverehtte Gemahlin, welcher der Gram über ihres Vol⸗ 
kes Unglück das Herz gebrochen hatte, durch den Too 
verlor. — Unermüdet fuhr er inzwiſchen fort, den in⸗ 
nern Zuſtand feines Reichs zu verbeſſern; mit wenigen 
ihm zur Seite Stehenden hielt er die Hoffnung auf 
eine dereinſtige Erhebung männlich feſt, und wirklich 
erwachte in dieſen Jahren der Noth die Lebenskraft des 
preußifhen Staats von Neuem. Die Minifter Stein 
und, nach ihm, Hardenberg leiteten mit Glück und Ge⸗ 
ſchick die Reorganifation deſſelben, die vor Allem darauf 
hinausging, ein reges Bewußtſein von dem Zuſammen⸗ 
gehören der Nation und dem moraliſch⸗politiſchen Werthe 
des Einzelnen ſelbſt bis in die unter ſten Klaſſen zu ver⸗ 
breiten, während zugleich Scharnhorſt das Mllltär neu 
organiſtrte und durch die allgemeine Einübung der jun⸗ 
gen Mannſchaft, die nur auf kurze Zelt elnberuſen und 
dann wieder entlaſſen ward, eine Natlonalbewaffnung 
vorbereltete. — Nach ſieben Jahren der Erduldung har⸗ 
ten Drucks von Seiten Napoleon's, deſſen nothgedrun⸗ 
gener Bundesgenoſſe Friedrich Wilhelm war, und zu 
deſſen Heer er widerwillg ein Coptingent ſtellen mußte, 
kam endlich die von Volk und König gleich heiß er⸗ 
ſehnte Zeit der Erhebung und Befreiung. Flüchtſg und 
von Truppen entblößt, kehrte Napoleon aus Rußland 
zurlick, verſagte aber auch jetzt noch den begründeten 
Forderungen Preußens jede Gewährleiſtung. Da erach⸗ 


“ 


teten Friedrich Wilhelm und ſein Volk den Zeitpunkt 
zur Wledererkämpfung ihrer Unabhängigkeit fuͤr günſtig, 
nd fie beſchloſſen, Deutſchland von dem eifernen Joche 
s Zwingherrn zu erlöſen, oder über dem Verſuche 
rühmlich unterzugehen. — Am 22. Jan. 1813 ver⸗ 
legte der König ſeine Reſidenz nach Breslau, und er⸗ 
ließ von hier aus unterm 3. Febr. einen, durch Vork's 
Trennung vom franzöſiſchen Heere vorbereiteten Aufruf 
an ſeine Unterthanen, in Betracht der eingetretenen ge⸗ 
ſahrvollen Lage des Staats die Waffen zu ergreifen. 
Gegen wen? war nicht geſagt, aber jedes Preußenherz 
wußte, wem es galt, und mit Enthusiasmus ſtrömte 
Alles unter die Fahnen. Am 16. März erklärte Frle⸗ 
drich Wilhelm, der am 1. jenes Monats mit Rußland 
ſich verbündet hatte, Napoleon den Krieg, und am 17. 
rief er ſein Volk zum Kampfe „mit Gott, für König 
und Vaterland,“ indem er zugleich die ſo erfolgreiche 
Errichtung der Landwehr und des Landſturms anord⸗ 
nete. Welche Begeiſterung ſich jetzt in ganz Preußen 
erhob, wie Jung und Alt zu den Waffen ellte, und 
wie alle Klaſſen, Alter und Geſchlechter wetteifernd auch 
die ſchwerſten Opfer zur Rettung des Staats nicht 
ſcheuten, dies alles iſt zu bekannt, um hier mehr als 
der Erwähnung zu bedürfen. — Während zwei preu⸗ 
ßiſche Armeen zugleich mit den Ruſſen nach Sachſen 
zogen, kam Friedrich Wilhelm am 24. März nach Ber⸗ 
lin, bob das Continentalſpſtem auf, ſtiftete den Orden 
des eifernen Kreuzes, und begab ſich dann zu ſeinem 
Heere, deſſen Muth er, alle Beſchwerden und Gefahren 
theilend, aufs höchſte befeuerte. — Frledrich Wilhelm 
gab während des Freiheſtskampfes von 1813 und 1814 
nicht bloß öfters Beiſplele perſönlicher Tapferkelt, wie 
bei Kulm und Fere⸗Champenoiſe, ſondern trug auch durch 
Einſicht und Feſtigkelt in den Tagen der Gefahr, nach 
den Unfällen von Montmirail und Montereau, viel zur 
Entſcheidung des großen Kampfes bei, der am Z1ſten 
März mit dem Einzuge in Paris endigte. Hier ver⸗ 
weilte der König bis zum Abſchluſſe des Parifer Frie⸗ 
dens, der Preußen feine frühere polltiſche Stellung zu: 
rückgab, und ihm ſtatt der an Rußland abgetretenen 
polniſchen Provinzen, das halbe Sachſen und die Rhein⸗ 
provinzen zutheilte, reiſte dann mit Alexander nach Lon⸗ 
don, hielt am 7. Auguſt einen feierlichen Einzug in 
feine Hauptſtadt, und begab ſich hierauf nach Wien, 
wo er bis zur Beendigung des Congreſſes verwellte. — 
Noch einmal zwang Napoleon durch feine Rückkehr von 
Eiba die Fürſten Europa's zum Kriege, den jedoch der 
Sieg bei Waterloo ſchnell und für immer entſchied. 
Am 19. Okt. traf der König in Berlin wleder ein, wo 
er am 22. das 400 fäbelge Reglerungs⸗Jublläum ſeines 
Stammhauses Hohenzollern feierte. — Seit dieſer Zeit 
war Friedrich Wilhelm, der im Jahr 1824 mit der zur 
Fürſtin von Llegnitz erhobenen Gräfin Harrach eine mor⸗ 
ganatiſche Ehe ſchloß, bis an fein Ende eben fo unab⸗ 
läſſig als erfolgreich bemüht, die Wunden des Landes 
zu heilen, und das Wohl ſeiner Unterthanen zu beförs 
dern. Die in den Unglücksjahren 1807 bis 1813 be⸗ 
gonnene Reorganiſation des ganzen Staats wurde, wenn 
auch mit einzelnen nothwendigen Abweſchungen, unter 
des Königs thätiger Oberleitung faſt ganz in gleichem 
Geiſte nach dem Frieden fortgeſetzt und, trotz ihrer un⸗ 
endlichen Schwierigkeiten, im Ganzen meiſterhaft durch⸗ 
geführt. Ihr Grundſatz iſt nach wie vor der geblieben, 
jedem Staatsbürger den Gebrauch ſeiner Kräfte mög⸗ 
lichſt frei zu üderlaſſen, Alle zu verhältnißmäßig glei⸗ 
chen Staatslaſten herbelzuzlehen, und eine im Weſent⸗ 
lichen gleichartige Verfaſſung und Verwaltung der vie: 
len, früher verſchiedenartig eingerichteten Landestheile her⸗ 
zustellen. Die Aufhebung der bäuerlihen Laſten, die 
Städteordnung, die Gewerbfrelheit, die neue Steuerge⸗ 
ſetzgebung, die Mllitärverfaſſung, die neue Organſſation 
der Regierungen und Gerichte c. ꝛc., alle dieſe Anord⸗ 
nungen haben dazu gedient, das vorerwähnte Ziel zu 
erreichen, und ſtets war der König bemüht, etwalge 
Mängel und Uebelſtände auf jede thunliche Weſſe zu 
verbeſſern oder abzustellen. — Wie wohlthaͤtig die kon 
ſequente praktiſche Durchführung ſolcher Reglerungs⸗ und 
Verwaltungsgrundſätze während der 25 Frledensfahre, 
die uns feither die Vorſehung ſchenkte, auf die innere 
Entwicklung des preufifhen Staates nach allen Bezie⸗ 
hungen und Richtungen eingewirkt hat, dafür ſprechen 
der von Jahr zu Jahr geſtiegene Flor des Handels: und 
Gewerbfleißes, der fortwährend ſich ſteigernde Natſonal⸗ 
wohlſtand, der günſtige Zuſtand der Finanzen, die be⸗ 
deutende Verminderung der Staatsſchuld, und der un⸗ 
beſchränkte Kredit, deſſen ſich der preußiſche Staatshaus⸗ 
halt im In: und Auslande erfreut. Zu welcher Blüthe 
unter des Königs nimmer ermüdender Ilderaler Pflege 
Wi ſenſchaft und Kunſt in feinen Landen emporgeſtiegen 
ſind, und auf welche hohe Stufe er insbeſondere das 
geſammte Unterrichtsweſen erhoben hat, das haben ſelbſt 
die, fremdes Gute möglichſt lange geringſchätzenden Fran⸗ 
zoſen und Engländer, wenn auch widerwillig, laut an⸗ 
erkennen müffen, und ſich in vielen Fällen das preußi⸗ 
ſche Vorbild zum Muſter genommen. — Wenn der 
König, und gewiß mit Recht, zunächſt die Wohlfahrt 
feines eigenen Volkes im Auge hatte, fo vergaß er doch 
nie, als ächt deutſcher Fürſt, auch das Wohl des Ge⸗ 
ſammt⸗Vaterlandes nach Kräften zu befördern. In die⸗ 
ſem Sinne ſprengte er durch Zuſtandebringung des deutſchen 
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Zollvereins die hemmenden Feſſeln, welche eine verkeh 
Politik dem Handel und Verkehr der verſchledenen Stam 
me eines Volkes aufgezwängt hatte; in dieſem Sin 
gab er durch feinen Beitritt zum Münzverein das Sig 
nal zu einer gänzlichen und einförmigen Umgeſtaltung 
des deutſchen Geldweſens, die hoffentlich nicht meht 
lange auf ſich warten laſſen wird; in dieſem Sin 
ſuchte er bei mehrfachen andern Verträgen und Uebel 
einkommen, neben dem preußiſchen, auch das deutſt 

Intereſſe kräftig zu wahren und zu befördern. 7 
Während dieſe großartige, wahrhaft nationale Denk⸗ 
und Handlungsweiſe faſt ganz Deutſchland dem Könige 
zur lebhafteſten Dankbarkeit verpflichten mußte, hat die 
befonnene und ruhige, von Leidenſchaftlichkeit und Glelch⸗ 
gültigkeit gleich weit entfernte Haltung, die der König 
in feiner Politik, dem Auslande gegenüber, insbeſondele 
während der letzten zehn ereignißrelchen Jahre conſequent 
und unabänderlich behauptete, ihm nicht minder gerechte 
und von jedem Unbefangenen gern anerkannte Anſprücht 
auf den Dank von ganz Europa, ja, der geſammten 
civiliſirten Welt erworben. Wer möchte läugnen wollen, 
daß gerade die verſöhnende, zu rechter Zeit vermittelnd 
eingreifende, ſtets vom Aeußerſten abrathende Politik des 
Berliner Kabinets, maͤchtig unterſtützt durch das perſön⸗ 
liche Vertrauen, welches der vielerfahrene, in der Schul 
des Mißgeſchicks hart erprobte und bewährt gefunden 
Monarch bei allen andern Fürſten in fo hohem Grade 
genoß, mehr denn einmal ſeit 1830 den ſchon dem 
Losbrechen nahen Sturm beſchworen und den anſchel⸗ 
nend unausbleiblichen Bruch abgewendet hat, der die 
mühſam bewahrte Ruhe Europa's zu vernichten, und 
uns durch die Hydra eines europäifchen Krieges alle die 
langſam errungenen Segnungen eines theuer erkauften 
Friedens wieder zu entreißen drohte? — Wir haben 
vorſtehend im Umriſſe anzudeuten verſucht, was Fried⸗ 


rich Wilhelm der Dritte während einer 43jährigen, viel“ 


bewegten Regierung feinem Volke, was er für Deutſch! 
land, für Europa geweſen; ausführlicher zu ſein, lag 
nicht im Plane diefer Skizze, und wenn wir daher, 
wozu fo reichlicher Stoff ſich darböte, die zahlloſen Ver 
dienſte nicht näher hervorheben, die vielen trefflichen 
Maßregeln nicht einzeln aufzählen können, wodurch der 
verewigte Monarch insbeſondere auch unſere, ſeit 235 
Jahren feinem Staate einverleibte Rheinprovinz zu ei⸗ 
nem früher nie gekannten Flor emporgehoben hat, ſo 
glauben wir, deshalb um ſo weniger einer Entiſchuldi⸗ 
gung zu bedürfen, da die That lauter ſpricht, als das 
Wort, und da jeder auch nur oberflächliche Vergleich 
des jetzigen Zuſtandes der Rheinlande mit ihrer Lage 
unter franzöſiſcher Herrſchaft den unwiderlegbarſten Be⸗ 
weis liefert für das auch hier fo ſegens reiche Wirken 
des jetzt dahingeſchiedenen Landesvaters. — Die tleft 
und gerechte Trauer, welche jedes Preußenherz beim 
Hinſcheiden eines Monarchen erfüllen muß, der wäh? 
rend einer 43jährigen Regierung raſtlos und eifrig bloß 
für das Glück ſeines Volkes lebte und wirkte, kann 
nur durch die tröſtliche Zuverſicht gemildert werden, daß 
der hohe Geiſt des Verklärten auf feinen erlauchten 
Nachfolger, des jetzt reglerenden Königs Majeſtät, in 
ſeiner ganzen Energie und Thatkraft unverändert über⸗ 
gehen, und daß unſer Land unter Friedrich Wilhelms 
des Vierten Zepter dleſelbe Wohlfahrt und denſelben 
Frleden genießen wird, welche Friedrich Wilhelm der 
Dritte ihm ſo ſegenbringend zu erſchaffen und zu er⸗ 
halten wußte.“ 


Coblenz, 10. Juni. In Folge der ſchmerzlichen 
Nachricht von dem Ableben Sr. Majeſtät des Königs 
Fredrich Wilhelm III. fand geſtern Morgen auf dem 
biefigen Schloßplatz eine ernſte, feierliche Handlung ſtatt. 
Gegen 11 Uhr verſammelte ſich daſelbſt in Parade⸗ 
Uniform die Beſatzung von Coblenz nebſt dem zur 
Uebung hier anweſenden zweiten Batalllon der Garde⸗ 
Landwehr. Se. Excellenz der kommandirende General 
Frelherr von Thiele II. ließ die Truppen ein Gevlerte 
bilden, in deſſen Mitte er, umgeben von der Genera⸗ 
litat und den Garniſons⸗ Geiſtlichen beider Glaubensbe⸗ 
tenntniſſe, den Verſammelten in tief ergreifenden Wor⸗ 
ten die Trauerkunde mittheilte und dann zur feierlichen 
Eidesleiſtung für Se. Maj. den König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ſchritt. Se. Excellenz ſprach, als komman⸗ 
dirender General des achten Armeekorps, zuerſt, die 
Fahne in der Linken, mit entblößtem Haupt und auf⸗ 
gehobener Rechten den Schwur der Treue, worauf bie 
Generalität, die Militärbehörden und die Truppen eben: 
falls das Haupt entblößten, die Rechte erhoben und die 
von dem Corps⸗Auditeur, Herrn Kriegsrath Lorenz, 
vorgefprohene Eides⸗Formel wiederholten. Als biefe 
Handlung vorüber war, präſentirten die Truppen das 
Gewehr, und brachten Sr. Majeftät Frlediſch plz 
helm IV. ein dreifaches Hoch aus. (Rd u. Moſ.⸗g.) 

Wesel, 8. Juni, Geſtern feierte der Comman⸗ 
dant unferer Stadt, Herr General⸗Major v. Lede; 
bur, fein fünfzigiähriges Dienſtjubilaum. Am Abend 
vorher wurde dem wuͤrdigen Veteran ein großer Fackel⸗ 
zug mit Zapfenſtreich und Muſik gebracht. Am 7ten, 
Morgens 4 Uhr, verkündeten die Kanonen von den 
Waͤllen der Feſtung, daß für deren Commandanten 
der Tag der ſchoͤnſten Feier angebrochen ſei. Der⸗ 
ſelbe erhielt den rothen Adlerorden zweiter Claſſe mit 
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Eichenlaub, mit deſſen Ueberbringung Se. Majeftät 
der König den Bruder des Jubilars, Herrn General⸗ 
Lieutenant v. Ledebur, Commandanten von Colberg, 
beauftragt hatte. Es war ein intereſſanter und rüh⸗ 
render Anblick, die kraͤftige Geſtalt des alten Kties 
gers, umgeben von ſechs Söhnen, ſaͤmmtlich Offiziere 
unſerer Armee, an ſeinem Ehrentage zu ſehen. Lei⸗ 
der hatte eine des Morgens früh eingetroffene Staf⸗ 
fette den commandirenden General Herrn v. Pfuel, 
fo wie den General von der Groben, die gekom⸗ 
men waren, an dem Jubelfeſte Theil zu nehmen, 
plögiih von hier abgerufen. Der Ehrentag unſers 
wuͤrdigen Commandanten hatte ſonſt, wie ſich aus 
dem Geſagten ſchon ergiebt, hier die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme gefunden. (Niederrh, Correſp.) 
Deut ſchland. 

Regensburg, 6. Jun. Nach Einlauf der (ſehr 
beſchränkenden) Allerhöchſten Beſtimmungen hinſichtlich 
der Feſtfeier der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt hat ſich auch hier das Feſt⸗Comité aufgelöſt, in⸗ 
dem die hieſigen Buchdrucker, dem Beiſplele der Nürn⸗ 
berger, Augsburger und Bamberger folgend, auf das 
Feſt verzichten. 

Darmſtadt, 9. Juni. Am 4. Juni machte der 
Präſident der zweiten Kammer der Stände einen Aller⸗ 
höchſten Erlaß Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, 
die Vertagung des gegenwärtigen Landtages vom Öten 
d. M. an auf unbeſtimmte Zeit betreffend, bekannt. 
Ferner ward ein Antrag des Abgeordneten Glaubrech, 
den Zuſtand der Preſſe betreffend, und ein Einladungs⸗ 
ſchreiben des Bürgermeiſters der Stadt Mainz, Herrn 
Metz, zum Gutenbergsfeſt am 24ten Juni vorgelegt. 
Auf letzere Eingabe beſchließt die Kammer ein Dankſa⸗ 
gungsſchreiben an Herrn Metz, indem es in Folge der 
Vertagung des Landtages nicht möglich ſei, dem frag⸗ 
lichen Feſte durch eine Deputation beizuwohnen. 

Oeſter reich. 

Wien, 12. Junl. Auf Allerhöchſte Anordnung 
wird für weiland Se. Maj. Friedrich Wilhelm III., 
König von Preußen, die Hoftrauer heute, den 
12ten d. M., angezogen und durch fünf Wochen mit 
folgender Abwechſelung, nämlich die erſten drei Wochen, 
d. l. vom 12. Juni bis einſchließlich 2. Jult, die tiefe, 
dann vom 3. bis einſchließlich 16. Juli die mindere 
Trauer getragen werden. Auch werden aus Anlaß die⸗ 
ſes Trauerfalles auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtaͤt 
die beiden K. K. Hoftheater heute geſchloſſen bleiben. — 
St. K. K. Apoſtol. Majeſtät haben nachſtehendes Aller⸗ 
höchſtes Handſchrelben an Allerhöchſtihren Hofkriegsraths⸗ 
Präſidenten, General der Kavalerie, Grafen v. Hardegg, 
zu erlaſſen geruht: „Lieber Graf Hardegg! Um das 
Andenken des verſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen mit beſonderem Rückblicke auf die glor⸗ 
reiche Verbindung der Monarchen, welche die großen 
Weltbegebenhelten der Jahre 1813, 1814 und 1815 
begründeten, zu ehren, habe Ich beſchloſſen, daß das 
Huſaren⸗Regiment König Friedrich Wilhelm Nr. 10 die⸗ 
ſen Namen für immerwährende Zeiten führe, und daß 
während der angeordneten fünfwöchentlichen Trauer die 
Flöte auf der Eſtandarte dieſes Regiments angebracht 
werden. Uebrigens will Ich Sr. Majeſtät dem fetzt 
regierenden Könige von Preußen einen Bewels Meiner 
Freundſchaft darin geben, daß Ich die von Seinem 
Herrn Vater innegehabte Proprietärsſtelle dieſes Regi⸗ 
ments an Ihn übertrage. Sie haben hiernach das 
Weltere einzuleiten.“ (W. 3.) 


Großbritannien 


London, 9. Juni. Am Sonnabend hat ſich im 
Publikum das Gerücht verbreitet, es ſel elne wichtige 
Entdeckung in Bezug auf den Mord Lord W. Ruſſel's 
gemacht worden, dle wahrſchelnlich zur Ermittelung und 
Ueberführung des Thäters leiten würde. Es verſam⸗ 
melte ſich daher wieder elne große Volksmenge vor dem 
Hauſe des Ermordeten, aber man konnte nichts weiter 
erfahren, als daß lebhafte Bewegung unter der mit 
den Nachforſchungen beſchaͤftigten Polſzei hertſche. Zu 
erwähnen iſt auch, daß man jetzt zu glauben ſcheint, 
es ſel ſchon in den Tagen vor dem Morde ein Theil 
des abhanden gekommenen Sillbergeſchirrs entwendet 
worden, denn in einer neuen an die Pfandleiher und 
Goldſchmlede gerichteten Anzeige, worin dieſe von der 
Annahme oder dem Ankauf der vermißten Gegenſtände 
gewarnt werden, iſt geſagt, daß dieſelben vermuthlich 
zwiſchen dem 24, April und 5. Mai geſtohlen worden. 
In dieſer Bekanntmachung wird für die Entdeckung 
dieſes Silbergeſchlers, meiſt in Löffeln beſtehend, oder 
auch nur eines Stücks davon, eine Belohnung von 
50 Pfd. geboten. Die beiden Dlenerinnen des Ermor⸗ 
deten, das Hausmädchen Sarah Manſel und die Köchin 
Mary Houſton, fo wie die Poltzel⸗Inſpektoren Tedman 
und Pullen, befinden ſich noch immer in dem Haufe 
Lord W. Ruſſel's, wo fie auch bis zur Beendigung 
der gerichtlichen Verhandlungen blelben werden. Die 
nächſten Aſſiſen⸗ Sitzungen des Central⸗Kriminal⸗Ge⸗ 
richts beginnen künftigen Montag, und wenn die große 
Jury hinreſchenden Grund findet, Courvoiſier als des 
Mordes verdächtig in Anklage⸗Zuſtand zu verſetzen, fo 
wird das Verhör deſſelben vor den Geſchworenen ver⸗ 
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muthlich am Donnerſtag oder Freltag der nächſten | Mann flark, hatte | dem Treffen am 20ſten 200 Vera 


Woche anfangen. 2 
Bei der letzten Parlamentswahl in Cockermuth, 

rin der zum Lord des Schatzes ernannte und deu 
einer neuen Wahl unterworfene Herr Horsmann über 
den Tory⸗Kandidaten, General Wyndham, den Sieg er⸗ 
rang, kam es zu ziemlich ernften Auftritten. Nachdem 
die vor dem Wahlgerüſt verſammelten beiderſeitigen 
Parteien ſchon längere Zeit furchtbar gelaͤrmt und ge: 
ſchrieen, auch mitunter Erdklöße und einzelne Steine 
auf das Gerüſt geworfen hatten, fingen ſie endlich an, 
ihre auf demſelben beſſammenſtehenden Gegner allen 
Ernſtes mit einem Steinhagel zu bombardiren, und 
viele Perſonen, die nicht ſchnell genug entkommen konn⸗ 
ten, wurden verwundet. Die beiden Kandidaten ent⸗ 
wiſchten noch zeitig, doch wurde der General auf dem 
Rückzuge mit einem Steinwurfe bedeutend verletzt. Der 
hintere Theil des Wahlgerüſtes wurde eingeriffen, und 
es dauerte eine Zeit lang, ehe ſich die letzten darauf be⸗ 
findlichen Perſonen retten konnten. Bloß ein Mann 
wich nicht vom Platze, ganz allein blieb er auf dem 
Gerüſte und ſchleuderte die daſſelbe bedeckten Steine ſo 
wohlgezielt unter den Volkshaufen, daß er denſelben 
völlig auseinanderjagte. Inzwiſchen ſtleg der General 
mit ein Paar Freunden in ſeine Kutſche und fuhr un⸗ 
ter einem Steinregen eiligſt davon. Als der Tumult 
ſich hierauf gelegt hatte, erſchien Herr Horsmann mit 
ſeinen Anhängern wieder auf dem Gerüſt und hielt ſei⸗ 
ne Dankrede. Ein Individuum, welches von neuem 
mit Steinen zu werfen anfing, wurde von der Polizei 
feſtgenommen. 


Frankrelch. 


Paris, 9. Junl. Die Regierung, die bisher den 
Vorwürfen, welche von allen Seiten auf den Marſchall 
Valce herelnbrachen, keinen Damm entgegengeſetzt hatte, 
ertheilt heute eine ausführliche Berichtigung der gegen 
den Marſchall und gegen die Erpedition vorgebrachten 
Beſchwerden. Dieſelbe lautet im Weſentlichen folgen⸗ 
dermaßen: „Bevor der Bericht des Marſchalls Valcke 
die Regierung und das Land von den letzten Operatio⸗ 
nen der Afrikaniſchen Armee in Kenntniß geſetzt hatte, 
publizirten mehrere Journale Korreſpondenzen, die die 
Reſultate des Feldzuges unter den ſchwärzeſten und fal⸗ 
ſcheſten Farben darſtellten. Wir werden ſpäter auf eine 
vollſtändigere Wefe alle jene Unrichtigkeiten widerlegen. 
Heute beſchraͤnken wir uns nur darauf, die wicht igſten 
Punkte zu berichtigen. Der Theil des Feldzuges, der 
die Operationen umfaßt, welche die Rückkehr unſerer 
Truppen nach Algler vorbereitet haben, iſt beſonders Ge⸗ 
genſtand des lebhafteſten und ungerechteſten Tadels ge⸗ 
weſen. Man hat geſagt, daß der Feldzugsplan modifi⸗ 
zirt worden fei, um die Prinzen von Medeah nach Als 
gier zurückzuführen; daß das Treffen beim Olivenwalde 
auf eine anſehnliche Weiſe verlängert worden ſei, damit 
der Marſchall Zeit gewonnen hätte, fein Frühſtück zu 
beendigen; daß die Diviſion des Herzogs von Orleans 
während des Rückzugs geſchont worden ſei; daß die Ar⸗ 
mee von Arabern bis Buffarik verfolgt worden ſel; daß 
man unſeren Verwundeten, im Angeſichte ihrer Kame⸗ 
raden, die Köpfe abgeſchnitten habe, und endlich, daß 
wir vier Mal mehr Leute verloren hätten, als der Feind, 
So viel Behauptungen, fo viele Unrichtigkelten. Es iſt 
falſch, daß die Operationen des Feldzuges modifizirt wor⸗ 
den ſelen, um die Prinzen nach Algier zurückzuführen. 
Hier der Beweis. Die Garniſon des Engpaſſes hatte 
nur bis zum 21ſten Lebensmittel, und das Expeditions⸗ 
Corps, welches, nachdem es 2500 Mann in Medeah 
gelaſſen hatte, nur noch aus 3000 Mann Infanterie 
beſtand, konnte kein Detaſchement mehr liefern, welches 
dem Engpaß Munition und Lebensmittel zugeführt hätte; 
es konnte daher auch nicht länger als bis zum 20ſten 
vor Medeah bleiben, und auch keinen andern Weg, als 
den, der beſetzt war, elnſchlagen. — Es iſt falſch, daß 
das Treffen vom 20ſten beim Olivenwalde durch das 
Frühſtück des Marſchalls verlängert ſel. Die Verlän⸗ 
gerung des Treffens hat kelnen andern Grund, als die 
Schwierigkeiten des Terralns. Das Convoy und die 
Artillerie konnten nur zu zwelen durch die enge Paſſage 
der Kupferbergwerke defiliren, und die Poſitlonen muß⸗ 
ten ſo lange behauptet werden, bis dieſer Durchzug voll⸗ 
ſtändig bewerkſtelligt war; dies dauerte fehr lange, ob⸗ 
gleich kein Aufenthalt ſtattfand. — Es ift falſch, daß 
die Divifion des Kronprinzen an jenem Tage, oder an 
irgend einem anderen geſchont worden ſei. Es ſind 
mehrere Umſtände da, die dies beweifen: die Zahl ihrer 
verhältnißmäßig weit größeren Verluſte, als die irgend 
einer anderen Truppen⸗Abtheilung; die Zahl der Arbeiter, 
die fie beſtändig geliefert hat, und die Zahl der Wacht⸗ 
dienſte bei dem Convol. — Es iſt falſch, daß die Ar⸗ 
mee von den Arabern bis Buffarik verfolgt worden fei. 
Nachdem die Araber vom Olivenwalde aus ihren Rück⸗ 
zug angetreten hatten, erſchienen ſie nicht wieder, und 
die Armee wurde bis Algier nicht weiter beunruhigt. — 
Es iſt falſch, daß die Gefangenen, Angeſichts ihrer Ka⸗ 
meraden, niedergemetzelt worden wären. Während des 
ganzen Feldzuges jft kein einziger Verwundeter im Stiche 
gelaſſen worden; die heldenmüthigſten Anſtrengungen 
wurden gemacht, um die Verwundeten zu retten, und 
immer mit Erfolg. Das 17te leichte Regiment, 750 
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wundete, und dieſes tapfere Regiment hat ſie Alle zu⸗ 
rückgebracht. — Es iſt endlich falſch, daß unſer Verluſt 
vier Mal ſo groß als der der Araber geweſen ſei. Es iſt 
vielmehr das Gegentheil der Fall. Dies wird bezeugt 
durch alle diejenigen, die die Schlachtfelder geſehen ha⸗ 
ben, durch die Erklärungen der Araber ſelbſt, durch den 
Rückzug des Feindes und endlich durch die Unthätlgkeit 
in der derſelbe verharren mußte. Die ganze Afrikani⸗ 
ſche Armee kann die Wahrheit dieſer, den Unrichtigkei⸗ 
ten der Journale entgegengeſtellten Behauptungen beſtä⸗ 
tigen.“ — Aus dem obigen Artikel kann man mit ziem⸗ 
licher Gewißheit entnehmen, daß das Miniſterium den 
Marſchall Valse fürerſt als General⸗Gouverneur beibe⸗ 
halten will, und daß derſelbe die neue Expeditlon gegen 
Milianah leiten wird. Es nimmt übrigens Wunder, 
daß das Miniſterlum dieſe Apologie des Marſchalls 
Valde gerade einige Stunden vor der Ankunft des Ders 
zogs von Orleans in' Paris publizirt hat. Man hätte 
vermuthen können, daß das Kabinet den mündlichen Be⸗ 
richt des Herzogs von Orleans abwarten würde, bevor 
es eine ſolche öffentliche Erklärung abgab. Eben fo fällt 
es auf, daß der „Moniteur“ Dinge berichtigt, die gar 
nicht behauptet worden waren, wie z. B. daß der Mar⸗ 
ſchall Vale die Diviſion des Herzogs von Orleans 
geſchont habe. Die Privalſchreiben aus Algier hatten 
ſämmtlich den Marſchall das Zeugniß der größten Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen die Königlichen Prinzen gegeben, 
vielleicht daß dies eher einer Widerlegung bedurft hätte, 
In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer kam das Budget des Finanz- Minifte- 
riums zur Debatte. Herr Legent il interpellirte 
das Miniſterlum darüber, wie es mit den commerciel- 
len Unterhandlungen mit Spanien ſtehe. Hr. Thiers 
antwortete: er hoffe, bald einen Vertrag zu Stande 
gebracht zu haben; doch werde derſelbe erſt in der näch⸗ 
ſten Seſſion den Kammern zur Genehmigung unterbrei⸗ 
tet werden können. 

An der Börſe ſchenkt man den Bewegungen Bal⸗ 
maſeda's große Aufmerkſamkeit. Im Allgemeinen was 
ren heute alle Effekten ſchwach; man ſchreibt dles dem 
Gerüchte zu, welches ſich verbreitet hat, daß am näch⸗ 
ſten Sonntag eine große Revue der Nationalgarde ab⸗ 
gehalten werden ſoll. 

Die miniſteriellen Abend⸗Journale, und nach ihnen 
der „Moniteur“ von heute früh, haben irrthümlich be⸗ 
richtet, daß die Herzoge von Orleans und Aumale ge⸗ 
ſtern Abend um 8 Uhr in Paris eingetroffen ſeien. Die 
Prinzen ſind ſo eben erſt in den Tuilerieen angelangt. 
Das Kabinet läßt den wackern Oberſten Lamori⸗ 
cière von Algier nach Paris kommen, um perſönlich 
mit ihm über die Kolonie zu verkehren. Herr Thylers 
erklärt damit offen, daß er bereits wiſſe, „wie die Co⸗ 
lonie ihren Mann erzeugt habe.“ Dieſen Schritt zu 
thun, gegenüber der ſo eiferſüchtigen franzöſiſchen Mili⸗ 
tär⸗Ariſtokratle, und einen fo jungen Mann ſchon durch 
dieſes bloße Kommenlaſſen nach der Hauptſtadt auf ſo 


ſcher Zug für das veränderte Syſtem, in das wir ein⸗ 
getreten, um ſo mehr, als bisher die allgemeine Mei⸗ 
nung galt, daß grade Diejenigen, die am meiften und 
erſprießlichſten in Algler ſich auszeichneten, abſichtlich von 
oben zurückgeſetzt würden. Lamorlciere iſt in jeder Weife 
der jetzige Hauptheld des franzöſiſchen Volkes, und wohl 
Niemand iſt in Frankreich, dem ſich ſelne Geſtalt und 
fein Antlitz durch das hübſche Gemälde Horace Verntt's, 
wo er an der Spitze der Zuaven in das Thor von Kon⸗ 
ſtantine einbricht und mit dem Degen den Soldaten dle 
in Pulverrauch verhüllten Straßen der Stadt zeigt, recht 


dieſes Bild im Lande verbreitet. Die Laufbahn Lamo⸗ 
ricière's dürfte fo an die des Engländers Robert Clive 
erinnern, welcher der engliſchen Compagnie das Karnatik 
und Bengalen eroberte, das der Franzoſe Dupleir, Gou⸗ 
verneur von Pondichery, eben ſo gut Frankreich hätte 
erobern können, wenn ein anderer Monarch, als Lud⸗ 
wig XV., damals auf dem franzöſiſchen Throne geſeſſen 
Ätte. (E. A. Z. 
Herr Heinrich Heine hat nachſtehendes Schrei⸗ 
ben. in die hieſigen Blätter einruͤcken laſſen: „Meh⸗ 
rere Franzoͤſiſche Journale haben mich, ohne mich ge⸗ 
rade zu nennen, als das Organ des Conſeils⸗Praͤſi⸗ 
denten und als den blinden Vertheidiger der miniſte⸗ 
riellen Intereſſen in der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung“ bezeichnet. Das „Commerce“ vom 5. Juli 
nennt nun ſogar meinen Namen, und geht in ſeinen 
Inſinuationen noch weiter; es iſt daher meine Pflicht, 
mich gegen das Franzoͤſiſche Publikum, welches wahr⸗ 
ſcheinlich das, was ich in Deutſchland publizire, 
nicht lieſt, daruber auszuſprechen. Ich bin niemals 
ein blinder Lobredner des Herrn Thiers als Miniſter 
geweſen, und in ungefähr 12 Artikeln, die ich ſeit 
dem 1. März für die „Allgemeine Zeitung“ geſchrie⸗ 
den habe, ſind die Handlungen des Miniſteriums 
eher getadelt als gebilligt worden. Dem Talente, 
der Fähigkeit feines Chefs habe ich Lobſprüche er⸗ 
theilt, und ich glaube, daß er ſie wohl verdient hat. 
Ich geſtehe, daß ich mir zuweilen noch erlaubt habe, 
mich gegen die perſoͤnlichen Verleumdungen aus zu⸗ 
ſprechen, denen Herr Thiers fruͤher ausgeſetzt war, 


ſolenne Weiſe hervorzuheben, iſt ein neuer charakteriſti⸗ 


tief eingeprägt; denn Tauſende von Kupferſtichen haben 


und die ubrigens einander zu ſeh widerſprachen, als 
daß fie einer Widerlegung bedurft hätten, Ich weiß 
nicht, ob es Leute giebt, die ſich bezahlen laſſen, um 
zu luͤgen; was mich betrifft, fo habe ich immer die 
Wahrheit gratis geſagt. Ich fuͤge nur eine Bemer⸗ 
kung hinzu: Alles, was ich ſeit 10 Jahren über 
Frankreich, ſowohl in den Deutſchen Journalen, als 
in beſonderen Schriften geſagt habe, hat nur einen 
Zweck gehabt, namlich den, gewiſſen Correſpondenten 
das Gleichgewicht zu halten, die aus beſonderen 
Gründen nicht aufhoͤren, die Männer, die Dinge, 
das ganze geſellſchaftliche Leben des Franzoͤſiſchen Vol⸗ 
kes zu verleumden.“ f 

Im Courier de Bordeaux vom 7ten d. lieſt man: 
„Ein Gerücht fo außerordentlicher Art, daß wir dem: 
ſelben erſt Glauben ſchenken werden, wenn es ſich 
auf offizielle Weiſe beſtaͤtigt hat, durchläuft heute die 
ganze Stadt und iſt der Gegenſtand aller Geſpraͤche. 
Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um ſchau⸗ 
derhafte Geftändniffe, die ein des dreifachen Mordes 
angeklagter Verbrecher, Namens Eliſabide, gemacht 
hätte, — Geftändniffe, die ein dumpfes Getuͤcht be⸗ 
ftätigen würden, welches zur Zeit des Todes unſeres 
ehrwürdigen Kardinals von Cheverus unter den Ein⸗ 
wohnern unferer Stadt eirculirte. Eliſabide ſoll ſich 
noch zu mehreren anderen Mordthaten bekannt ha⸗ 
ben und hat namentlich freiwillig das Geſtaͤndniß 
abgelegt, daß er den Kardinal von Cheverus vergiftet 
hade. Wir wiederholen es, daß wir dieſe Nachricht 
ſo lange bezweifeln, bis uns gewiſſere Beweiſe vor⸗ 
liegen.“ 


Spanien. 


Morella, 30. Mal. Unter den bei Uebergabe 
dieſes Platzes gemachten 3000 Gefangenen befinden ſich 
163 Offiziere, 170 Realiſtas und 130 Minones. Etwa 
100 Frauen, zum Theil mit Kindern auf dem Arm, 
begleiteten die Gefangenen, die ſämmtlich gut gekleidet 
waren. Die Beſchießung aus mehr als 40 ſchweren 
Geſchützen währte drei Tage und drei Nächte und rich⸗ 
tete in der Stadt und in dem Fort großen Schaden 
an. Die Artillerie war trefflich bedlent und auch die 
Ingenieur⸗Arbelten wurden ſehr gut ausgeführt. Geſtern 
früh um 4½ Uhr wurde eine vierzehnzöllige Bombe 
in den höchſten Theil des Forts geworfen, worauf au⸗ 
genblicklich eine furchtbare Exploſion erfolgte. Bald 
nachher ſah man, daß ein Karliſtiſcher Offizier über die 
Stadtmauer ſprang und, odwohl mit Füntenſchüſſen ver⸗ 
folgt, glücklich das Lager des Herzogs von Vutotia er⸗ 
reichte. Nach ſeiner Ausſage hat die Exploſion den Be⸗ 
fehlshaber der Artillerie und etwa 50 Mann getödtet, 
ſo wie den Gouverneur des Forts und mehrere Solda⸗ 
ten ſchwer verwundet. Hierdurch in Schrecken geſetzt, 
beſchloß die Mehrzahl der Offiziere, in der Nacht mit 
der Garniſon zu entweichen. In Folge dieſer wichtigen 
Mittheilung gab der fommandirende General ſoglelch den 
Befehl, daß alle Diviſionen ſich dem Fort mehr nähern 
und während der Nacht die größte Wachſamkeit beob⸗ 
achten ſollten. Um Mitternacht verließ die feindliche 
Garniſon in aller Stille die Stadt, wurde aber von 
einem Thell der Belagerungs⸗Truppen mit einem tüch⸗ 
tigen Gewehrfeuer empfangen, worauf ſie nach allen 
Seiten auseinander flohen; mehr als 600 wurden ge⸗ 
fangen genommen. Etwa 40 Mann, die wieder in 
die Stadt zurückkehren wollten und von den Chriſtinos 
mit Flintenſchüſſen verfolgt wurden, kamen, als ſie die 
Brücke paſſiren wollten, zwiſchen zwel Feuer, indem die 
in der Stadt zurückgebliebenen Karliſten, als ſie den 
Ruf: „Es lebe Iſabella II.“ hörten, in der Melnung, 
die Chriftinos drängen in die Stadt, auf ihre eigenen 
Kameraden Feuer gaben. In dieſem Augenblick fiel 
eine Bombe auf die Brücke, platzte und Alle ſtürzten 
zerſchmettert in den Graben. Der Gouverneur, obwohl 
ſchwer verwundet, befand ſich unter denen, welche die 
Stadt wieder erreichten. Heute früh waren alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um eine Breſche zu eröffnen, als 
um ſieben Uhr der Ober- Befehlshaber ein Schreiben 
des Civilʒ⸗ Gouverneurs erhielt, worin derſelbe die Kapi⸗ 
tulation unter der Bedingung vorſchlug, daß die Gar: 
niſon unter Eskorte nach Frankreich geſandt werde, weil 
ſie erſchoſſen zu werden fürchtete, wenn ſie ſich zu 
Krlegs⸗Gefangenen ergäbe. Die vorgeſchlagene Be⸗ 
dingung wurde nicht angenommen, und obgleich der 
Herzog von Vittorla in dem Antwort Schreiben 
jene Furcht für ungegründet erklärte, ſo entſchloß ſich 
die Garniſen doch erſt dann, ſich auf Diecretion zu er⸗ 
geben, als man drohete, die Feindſeligkeiten wieder zu 
beginnen. Geſtern früh traf auch der Brigadier Zur: 
bano mit fünf Karliſtiſchen Offizieren und 55 Mann 
hier ein, die er bel El Bogar, etwa fünf Stunden von 
hier, zu Gefangenen gemacht hatte. Es hieß, der Kar⸗ 
liſtiſche Anführer Fotcadell ſey, nachdem ihm das Pferd 
unter dem Leibe erſchoſſen, getödtet worden. 

(Engl. Bl.) 


Der „Moniteur Pariſien“ berichtet: Eine telegra: | F 


phiſche Depeſche aus Baponne meldet, daß die Straße 
von Madrid nicht mehr durch die Karliſten (unter dem 
Chef Balmaſeda) unterbrochen iſt; ein Kabinets⸗Courler, 
welcher am 2. von Madrid abgegangen, ift am 7. zu 
Bayonne eingetroffen. Man glaubt, daß Balmaſeda 


nachdem er Segovia bedroht hatte, ſich nach der Umge⸗ 
gend von Aranda gewandt habe, Von allen Seiten her 
werden Truppen gegen ihn geſchickt. Die Colonne, 
welche er befehligt, wird auf 3000 Mann geſchätzt. 
Niederlande. 

Haag, 10. Juni. In der vorigen Nacht iſt hier 
die traurige Nachricht von dem Ableben Sr. Majeſtät 
des Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
eingegangen. Wie überall zählt dieſer Monarch auch in 
den Niederlanden vlele aufrichtige Verehrer. Der Be⸗ 
richt über den Hintritt Sr. Maſeſtät, der mit dem Te⸗ 
legraphen nach Köln gelangt war, iſt von letzgenanntem 
Orte dem Königl. Preuß. Geſandten durch außerordent⸗ 
liche Gelegenheit zugekommen. 

Belgien. 

Brüffel, 9. Junf. Die neugeborne Prin⸗ 
zeffin hat die Namen Maria Charlotte Amalie Au⸗ 
guſte Victorie Clementine Leopoldine erhalten. — Heute 
fand in der Repräſentanten⸗Kammer wieder eine 
ſehr ungeſtümt Debatte bei Gelegenheit der fortgeſetzten 
Erörterung des Anleihe⸗Geſetzes ſtatt. Die Central⸗ 
Section hatte nämlich vorgeſchlagen, bei der Aus: 
bietung der Anleihe die größtmögliche Oeffentlichkeit 
und Konkurrenz zu beobachten. Nachdem ſich Herr 
Cogels dem Antrage widerſetzt hatte, fragte der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter, was denn eigentlich die Central⸗Section unter ih⸗ 
rem Vorſchlage verſtanden habe? Die Herren Demon⸗ 
ceau und Dumortier antwortsten im Namen der Gen: 
tral⸗Section, doch ihre Erwiderungen wurden von vle⸗ 
len Mitgliedern für ungenügend erklärt, worauf in der 
Kammer ein betäubender Lärm entſtand, wobei man vor 


Allen Herrn Dumortier hörte, der behauptete, daß die 


Regierung nicht Vertrauen genug beſitze, um ihr zu ver⸗ 
ſtatlen, daß fie mit einem einzelnen Banquter unter der 
Hand einen Kontrakt abſchließe. Die Kammer entſchied 
ſich jedoch dafür, den Worten die Faſſung zu geben, 
daß es der Regierung geſtattet fel, „eine Anleihe zu er⸗ 
öffnen.“ 
Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 26. Mal. Vor einigen Tagen 
ſchickte Mehemed Alt den Ex⸗Gouverneur von Kahlra, 
Huffein Paſcha, einen Mann, auf den er am mei⸗ 
ſten zählt, und den er nur bei ſehr ſchwlerigen Umſtän⸗ 
den von ſich läßt, nach dem Delta, um die Provinz 
Scharkie, die ſich im Anſtande befinden ſoll, zu „beru⸗ 
higen.“ Von den unruhigſten der Fellahs bewohnt, 
war es nur der furchtbaren Grauſamkeit eines Abdur⸗ 
haman Bey (Renegat Koft) möglich, ihnen den letzten 
Heller mit ihrem Blute auszuſaugen; beim mindeſtens 
Argwohn, dem kleinſten Vergehen ließ er hängen, ſpie⸗ 
ßen, durch eine vor ſeiner Wohnung aufgepflanzte Ka⸗ 
none erſchießen, ja ſelbſt zwiſchen Brettern zerſägen, wie 
er es vor noch nicht langer Zeit, ehe er zur Galeeren; 
Strafe, zum Scheine, verurthellt wurde, gethan. Die⸗ 
ſer Menſch hat den Fellahs dieſer Provinz nichts mehr 
gelaſſen, und da es der Paſcha weiß, ſo verlangt er 
jetzt von ihm zwei Millionen Piaſter. Bezahlt er dieſe, 
ſo wird er wahrſcheinlich wlederum Gouverneur einer 


Provinz, aus der andere Gouverneure nichts mehr her⸗ 


auspreſſen können. Ein unruhiger aufrühreriſcher Geiſt 
zeigt ſich immer mehr unter den Arabern. Im Said 
fallen partielle Aufftände vor. Nicht welt von hier, bei 
Damanhur, erſchoß dieſer Tage ein Araber den Scheik 
feines Dorfes. Dies war früher beinahe unerhört. Es 
kann aber auch nicht anders kommen bel dem unermeß⸗ 
lichen Elend dieſer Leute; fie haben nichts mehr zu ver⸗ 
lieren, das Fiskal⸗Syſtem läßt ihnen keine andere Ref: 
ſource, als die Regierung zu beſtehlen, und wenn ihnen 
dieſes zu ſehr erſchwett wird, fo ſuchen ſie ſich auf an⸗ 
dere Art Luft zu machen. Eine ganze Familie kann 
nicht mit zwei Piaſter (12 Kr.) pro Tag auskommen, 
darum ſtehlen Vater, Mutter und Kinder von den Nah⸗ 
rungsmitteln, die fie für Rechnung der Regierung ärnd⸗ 
ten, und wer kann ihnen dleſes verdenken, da ja 30,000 
Ardep Korn dieſen Augenblick in den Magazinen von 
Aifé verfaulen! Kann man etwas Schändlicheres aus⸗ 
denken, als den Dörfern dieſes Jahr doppelte Abgaben 
aufzulegen, weil der Fiskus ausgefunden, daß, da man 
wie gebräuchlich das Türkiſche Jahr nur zu zwölf Mon⸗ 
den berechnet hat, derſelbe in 30 Jahren um ein Jahr 
zu kurz gekommen! Man hätte den armen Teufeln ja 
dieſe Berechnung ſeit dem Jahr der Flucht Mohammeds 
machen können. 

So eben geht hier auf telegraphiſchem Wege die 
Nachricht ein, daß in Kahira an vier Orten zugleich 
Feuer ausgebrochen iſt. Der Vice⸗König iſt ſofort nach 


Kahira abgereift, 
Aſien. 


Bombay, 30, April. Sir George Bremer, der 
interlmiſtiſche Befehlshaber der gegen China beftimmten 
Seemacht, iſt am 17. April von Madras abgeſegelt. 
— Nach der Bombay⸗Times hat man in Oſtindien die 
Nachricht erhalten, daß die Ruſſiſche Regierung, in 
olge der von England beſchloſſenen Expedltlon, elne 
Geſandiſchaft nach Peking anzuordnen gedenke. — In 
Goa ſind Befehle aus Liſſabon eingetroffen, aufs ſchleu⸗ 
nigſte ein Truppen⸗Corps nach Macao abzuſenden, das 
zur Vertheidigung der Stadt dienen ſoll. — Es ſoll 
beſchloſſen worden fein, ein Obſetvations⸗Corps der Bri- 


tiſch⸗Indiſchen Armee gegen Buchara hin auf 
zuſtellen. Ye 

Canton, 13. März. Ein Kaiferliches Dekret, von 
dem General⸗Militair⸗Conſeil erlaffen und an Lin, den 
Vice⸗König von Kwantung und Kwanſih, an den Ad⸗ 
miral Kwan, an den General Kwo, der die Landtrup⸗ 
pen befehligt, und an den Hoppo Pu gerichtet, theilt 
denſelben eine lange Denkſchrift des Miniſters Tſang 
Wangyen mit, nach welcher ſie ihre Maßregeln nehmen 
ſollen. Was die feindlichen Maßregeln gegen die Eng⸗ 
länder insbeſondere betrifft, ſo wird beantragt, daß alle 
kleinen Inſeln an der Küſte, wo die Fremden ftiſches 
Waſſer holen, militairiſch beſetzt und daß die Bewohner 
aller Dorfſchaften an der Küſte zum Miliz⸗Dienſt ein⸗ 
geübt werden ſollten, um jeden Verſuch der Lindung 
zu vereiteln. Wenn indeß auch durch dieſe Mittel die 
Engländer nicht zum Welchen gebracht werden könnten, 
ſondern, ſich auf ihre großen Schiffe und ihre Geſchick⸗ 
lichkeit in der Bedienung des Geſchützes verlaſſend, wohl 
gar die Feindseligkeiten erwiederten, fo folle zur Liſt ge⸗ 
griffen werden. „In dieſem Falle“, ſagt der Verfaſſer 
der Denkſchrift, „würde ich ſie durch ausgeſendete Kreu⸗ 
zer noch näher ans Land locken und inzwiſchen mehrere 
hundert Bewohner der Seeküſte, die tapferften und ſtärk⸗ 
ſten, die beſten Schwimmer und Taucher, bereit halten; 
dieſe würde ich zur Nachtzeit in einzelne Gruppen ver⸗ 
theilen, ſie tauchend und ſchwimmend an Bord der frem⸗ 
den Schiffe ſich begeben heißen, wo dann die Fremden 
unvermuthet überfallen und alle ohne Ausnahme umge⸗ 
bracht werden können. Oder ich würde mehre hundert 
Feuerſchiffe im Voraus ausrüften und fie mit den ge⸗ 
ſchickteſten Schwimmern und Tauchern beſetzen; dieſe 
ſollten einen günſtigen Wind abwarten und die Brander 
auf die fremden Schiffe treiben, und unmittelbar hinter 
ihnen her würde ich bewaffnete Kreuzer ſchicken. Ehe 
ich aber das Treffen begönne, würde ich allen Soldaten 
und den Uebrigen bekannt machen, wer ein fremdes 
Schiff nehme, dem ſolle das Schiff und die Ladung 
zur Aufmunterung ganz üderlaſſen werden; und wenn 
das bekannt wäre, würde Einer ſtets eifriger als der 
Andere die Wegnahme zu bewirken ſuchen; und an wel⸗ 
chen Anker, frage ich, würden dieſe ſchurkenhaften Frem⸗ 
den dann noch länger ſich anklammern können? Wür⸗ 
den nicht im Gegentheil ihre Herzen in ihnen vor 
Furcht ſterben?““ — In Folge dieſes Edikts haben die 
Chineſen am Sten und 9. Februar bereits zwei Ber: 
ſuche gemacht, die in der Tougku⸗Bai liegenden Engli⸗ 
ſchen Kauffahrer zu verbrennen, die aber beide mißglück⸗ 
ten. Am Sten Morgens ſah man nämlich zwei als 
Feuerſchiffe ausgerüſtete Dſchunken von dem öſtlichen 
Ende der Bai herabſegein; da aber der Wind ſüdlich 
war, wurden die beiden Brander ans Ufer getrieben, 
mitten unter die dort liegenden kleinen Chineſiſchen Fahr 
zeuge. Nur ein Engliſcher Schooner „Devil“ gerieth 
am Vordertheil in Brand, doch wurde das Feuer mit 
geringem Schaden gelöſcht. Die Dſchunken waren mit 
allen möglichen Arten von brennbaren Stoffen und mit 
Feuerkugeln angefüllt, die ſich nach und nach entzünde⸗ 
ten. Einige Engliſche Schiffe kappten aus Furcht die 
Anker, und eines derſelben „Coswasjee Family“ gerleth 
auf den Grund, kam indeß ohne Schaden davon. Von 
den kleinen Chineſiſchen Fahrzeugen ſollen mehrere ver⸗ 
brannt ſein. — Der Plan der Chineſen, ihre Flotte 
durch den Ankauf größerer Schiffe zu verſtärken, ſcheint 
wieder aufgegeben worden zu ſein, da die Chineſiſchen 
Matroſen zur Bemannung dieſer Schlffe nicht zu brau⸗ 
chen ſind. 

In Canton läßt die Chineſiſche Provinzlal⸗Regle⸗ 
rung, wie es heißt, 30 Böte mit 28 Rudern an jeder 
Seite bauen, welche wohl bewaffnet und bemannt wer⸗ 
den ſollen, um damit Opiumſchiffe wegzunehmen. 
„Während der letzten 8 oder 10 Tage“, meldet das 
Conton⸗Regiſter vom 10. März, „haben 9 Regierungs⸗ 
Oſchunken und Böte, worunter einige von bedeutender 
Größe, mit Chineſiſchen Truppen angefüllt, im inneren 
Hafen gelegen.“ 

Nach Berichten in der Peking Gazette und nach 
Erlaſſen der Chineſiſchen Regierung ſelbſt, haben ſowohl 
in Peking als in Mukden, der zweiten Hauptſtadt 
des Reichs, ernſte Ruheſtörungen ſtattgefunden, die nur 
durch die ſchärfſten Maßregeln unterdrückt werden konn⸗ 
ten. In Peking find die Gräber der Kaifer entweiht 
worden, und in Mukden haben zahlreiche Brandſtiftun⸗ 
gen ſtattgefunden. Mehre Mandarinen ſind degradirt 
worden, weil fie bei der Verhaftung der Verbrecher nach⸗ 
laͤſſig waren. Chineſiſche Seeräuber umſchwärmen die 
ganze Küſte. 


Mannichfaltiges. 

— Der Director der italieniſchen Oper in Paris, 
Marliani, iſt kuͤrzlich nach London abgegangen, um 
Rubini das Kreuz der Ehrenlegion und das Patent 
als Ober: Intendant der Muff des Koͤnigs zu uͤber⸗ 
reihen. Rubini wird Alles huldvoll entgegennehmen; 
da es die einzigen Mittel find, ihn zum Wiederauf⸗ 
treten in Paris zu bewegen. So weit ſind unſere 
deurfchen Sänger noch nicht! 5 
— Dlle. Tagllont, iſt wieder in London eingetrof⸗ 
fen und in dem Königl. Theater aufgetreten. 


Mit einer Beilage. 
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F. z. O. Z. 19. VI. 6. R. OJ. I. 
G. -Gl. 23. VI. 6. R. AI. 
Verlobungs⸗Anzeig e. 


Heute verlobte ſich meine einzige Tochter 
Bertha mit Hrn. Guſtav Scheidt, Kauf⸗ 


mann und Fabrikbeſitzer aus ya q. d. 
Ruhr. Warmbrunn, den 11. Juni 1840 
Verw. Prov.⸗Control. Kling. 


Als Verlobte empfehlen ſich ihren Freunden 


und Bekannten: 
Bertha Kling aus Breslau. 
Guſtav Scheidt aus Kettwig 
a. d. Ruhr. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 8. d. M. zu Schloß Schönberg 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen hiermit 
j ergebenft an: 
| Zittau, den 13. Juni 1840, 
| Leopold von Wilucki, Königlicher 

Sächſiſcher Ober: Lieutenant. 
Anna von Wilucka, geb. von Fe⸗ 
rentheil u. Gruppenberg. 


Entbindungs = Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung zeige ich die 
heute Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Auguſte 
gebornen v. Korkwitz, von einem geſunden 


Mädchen, Verwandten und Freunden hiermit |. 


ergebenſt an: 8 
Frankenſtein, den 15. Juni 1840. 
v. Stanckar, Obriſt⸗Lieut. a. D. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen und ſehr ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief geſtern Abend um 8 ½ Uhr an Lungen⸗ 
verhärtung unſere geliebte Gattin, Mutter 
und Schwägerin, die Frau Stadträthin Hen⸗ 
riette Agnes Jüttner, geb. Truzettel, 
34 Jahre und 4 Monate alt. Tiefbetrübt 
und um ſtille Theilnayme bittend, zeigen dies 
ergebenſt an: 

Breslau, den 16. Juni 1840. 

die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Sten d. M. entſchlummerte nach kurzer 
Krankheit ſanft und ſchmerzlos unſer gelieb⸗ 
ter Gatte, Sohn und Bruder, der Profeſſor 
und Prorector des Königl. Friedrich⸗Werder⸗ 
ſchen Gymnaſiums in Berlin, Ernſt Jäkel, 
nach vollendetem 51ſten Lebensjahre, Den 
vielen Freunden des Verſtorbenen, welche die 
Größe unſers Verluſtes zu würdigen wiſſen 


ille Theilnahme: 
en 7 tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ohlau und Neiße, den 14. Juni 1840. 
Bei ihrem Abgange von Breslau empfehlen 
ſich allen Verwandten u. Freunden ergebenſt: 
Emilie Richter, geborne 
Wentzel. 
Ser Alexander Richter, Apo⸗ 
theker in Reichenſtein. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 

Die geehrten Subſcribenten der Mittwoch⸗ 
konzerte haben Mittwoch den 17ten freies En: 
treez das an dieſem Tage ausfallende Konzert 
wird ſpäter ſtattfinden. Abonnementskorten, 
das Dutzend 12 Gr., verkauft die Muſikalien⸗ 


andlung des Hrn. Cranz. 
5 x ? * roll 


2 9 
Die Douchen, 
die eine mit Brunnen, die andern mit Fluß⸗ 
waſſer, ſind geordnet und ſind gratis im Baſ⸗ 
fin für den Preis der Baſſinbäder zu be: 
nutzen. Kroll. 


Die Schanſtellung meiner 
Denkmäler deutſcher Baukunſt 


im Hauſe zur Stadt Berlin iſt täglich offen 
von 2 bis 6 uhr Nachmittags. Der Ein⸗ 
trittspreis beträgt für Erwachſene 7½ Sgr., 
für Kinder 5 Sgr. Zmudzinski. 


Ediktal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Gerichts: Amte 
werden der ehemalige Auszügler Chriſtian 
Gottlieb Kille, welcher im Jahre 1764 
geboren und ſeit 1817 in Benkwitz wohnhaft 
geweſen, von dort aus aber im Jahre 1821 
verſchwunden iſt, fo wie deſſen etwanige un: 
bekannten Erben und Erbnehmer hiermit vor⸗ 
eladen, fi binnen 9 Monaten und fpäte: 
ens in dem “auf : E 
den 27. November o. Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
im Gerichts⸗Lokale zu Benkwitz anberaumten 
Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden 
und die weitere Anweiſung zu gewärtigen, 
widrigenfalls der Chriſtian Gottlieb Kille für 
todt erklärt, ſeine etwanigen unbekannten 
Erben mit ihren Anſprüchen präcludirt und 
ſein Vermögen den ſich gemeldeten nächſten 
Verwandten, event. dem Königlichen Fiscus 
ausgeantwortet werden wird. 
reslau, den 28. Januar 1840. 
Das Gerichts-Amt Benkwitz. 


werden, widmen dieſe Anzeige, mit der Bitte 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 

Stereotypie, 

Verlags- una Sortiments- 

Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


So eben ift 
in Breslau an 
Herrenſtraße Nr. 


erſchienen und verſandt worden, 


Jab Barth u. Comp., 


h 2 Der F 7 
Verbreiter gemeinnütziger 
Kenntniſſe. 
Zeitſchrift für Volksbildung. 
Achter Jahrgang 1840. 

Erſtes Heft. 

Januar, Februar, März. 


Mit 21 eingedtuckten Abbildungen. 
Preis des ganzen Jahrganges 1 Rtlr. 8 gGr. 


Es hat derſelbe mit 1840 ſeinen achten 
Jahrgang begonnen; er wird ſich gleich blei⸗ 
ben an innerem Gehalte und Werthe; er wird 
fortfahren, unverändert und in verſtändlicher 
Sprache das Neueſte und Bewährteſte zu ver⸗ 
breiten, was im Gebiete der Natur, der Land⸗ 


zu Tage kommt; der „Verbreiter“ wird über⸗ 
haupt Alles enthalten, was der Hausvater, 
der Landwirth, der Forſt⸗ und Gewerbsmann, 
was jeder Bürger im Leben fruchtbringend 
anwenden kann. — Nur im Aeußern hat ſich 
der „Verhreiter“ etwas geändert; er erfcheint 
von jetzt an geheftet, ſtatt wie bisher in ein⸗ 
zelnen Bogen; 3 Nummern oder Monatslie⸗ 
ferungen machen ein Heſt, 4 Hefte einen Jahr⸗ 
gang aus, ö > 
ie früheren Jahrgänge find noch fortwäh⸗ 
rend ide — Deine = babes 4 2 5 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen 
an. Jent u. Gaß mann in Solothurn, 


Bekanntmachung. 

Zu Weihnachten d. J. werden nachſtehende 
hieſige Stadt⸗Obligationen à 100 Rthlr. zu 
4 pCt., und zwar: 

I. Nro. 19, 24, 25, 33, 359, 362, 373, 

502, 1014, 1028, 1301, 1303, 1317, 

1324; 1816, 1957, 1973, 1974, 2101, 
2178, 2184, 2187,2207,2280, 2335, 
2339, 2359, 2368, 

II. Litt. A. Nr. 4, 34, 45, 46, 56, und 

III. Litt. B. Nr. 16, 28, 31, 58 und 63, 
eingezogen und bezahlt. Es werden daher de⸗ 
ren Inhaber hiermit aufgefordert, ihre Stadt⸗ 
Obligationen zu Weihnachten c. a. gegen 
Bezahlung des Kapitals und Zinſen, unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe abzugeben, widrigenfalls fie 
zu gewärtigen haben, daß 8 Tage nach Weih⸗ 
nachten d. J. Kapital und Intereſſen auf ihre 
Koſten und Gefahr ad depositum des hie⸗ 
ſigen Königl. 
eingezahlt werden. 

Neiſſe, den 11. Juni 1840. 

Der Magiſtrat. 


Von dem auf meinem Rittergute Sacher⸗ 
witz haftenden General⸗Pupillar⸗Depoſital⸗ 
Kapital ſind einige Antheile abgezweigt wor⸗ 
den. Ich fordere die — mir unbekannten — 
zeitigen Inhaber derſelben auf: 

ihre Johanni⸗Zinſen bei meinem Bevoll⸗ 
mächtigten — Königlichen Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſar Herrn Teichmann hierſelbſt — in 
Empfang zu nehmen 
und kündige denſelben ihre Kapitals - Antheile 
zur Zurückzahlung mit Termin Weihnachten 
dieſes Jahres. 

Breslau, den 16. Juni 1840. 

Der Rittergutsbeſitzer, Lieutenant 
Karraß. 


Bekanntmachung. 

In den Landgütern Putawy, an der 
Weichſel gelegen, im Königreich Polen, Gou⸗ 
vernement Lublin, ſind fünf Orangerien zum 
Verkauf ausgeſtellt. Wer Willens wäre, eis 
nen Theil der Bäume und Sträucher aus die: 
ſen Gewächshäuſern oder den ganzen Vorrath 
davon einzukaufen, wird erſucht, ſich bei Al e⸗ 
rander Kuhnigk, wohnhaft in Warſchau 
Nr. 1245 Lit. B. Neue Weitſtraße, oder un⸗ 
mittelbar im Landgut Putawy bei dem dor⸗ 
tigen Gärtner Vennier zu melden, wo auch 
ein Verzeichniß ſämmtlicher Bäume und Sträu⸗ 
cher mitgetheilt wird. 

Neumarkt Nr. 42 find zwei ſchöne Vorder⸗ 
zimmer, mit auch ohne Meubles, zum 1. Juli 
billig zu vermiethen. 


und Hauswirthſchaft, der Künſte u. Gewerbe 


Fürſtenthums⸗Gerichts werden emgeſehen werden. 


6 Güter- Verkauf. 


1. Ein 5 Stunden von Breslau gele- 
10 Dominium, welches über 
400 Morgen Acker, Wiesen und 
bestandenen Forst, 1200 hochver- 
edelte Schafe, gegen 400 Rthlr. 
baare Gefälle, ein sehr schönes 
herrschaftliches Schloss und ganz 
gute Wirthschaftsgebäude hat, ist 
tür 43,000 Kthlr,, und 


Gefllige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents - Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 


diges Lager der älteren, neuen II. ein 2 Meilen von Schweidnitz in 

and neuesten Literatur (intl. einer reizenden Gegend gelegenes, 

Schulbücher, Atlanten ete.), über 330 Morgen Acker, Wiese 

und liefert, ausser den nach- und Wald, 25 Schafe, 10 Kühe 

stehenden, alle in den öffent- und gute Gebäude enthaltendes 

lichen Blättern angezeigte Gut für 10,500 Rthlr. zu verkau- g 

Bücher zu gleichem Preise fen. Ausserdem sind 
ui in ene Zeit; III. mehre grosse Herrschaften, so wie 


Dominial- und Freigüter zum bil- 

ligen Kauf nachzuweisen durch das 

Agentur-Comtoir von S. Militsch, 
Ohlauerstr. Nr. 84, I. Etage. 


Muͤhlenbau. 


Im Verlage von Geb. Bornträger in 
Königsberg iſt erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 
Herrenſtr. 20: 


5 Der Müller Bothe zu Viehau und der 

5 er Bauer Olbrich zu Krintſch beabſichtigen ein 
Allgemeinen Staatskunde Jeder eine neue Bockwindmühle auf eigenem 
von Euro pa Grunde zu erbauen, In Gemäßheit des Ge: 

9 Dr vom 75 er ur her Vor⸗ 

aben zur öffentlichen Kenntniß gebracht, zu⸗ 

Dr. F. W. Schubert. gleich alle die, welche dagegen ein Witer⸗ 


Iſter Band, 1—4. Abtheil. 10 Rthl. n. 


> 9 
Geſchichte Rom's 
in ſeinem Uebergange von der republikaniſchen 
zur monarchiſchen Verfaſſung oder: 
Pompejus, Cäſar, Cicero 
mit ihren Zeitgenoſſen. Nach Geſchlechtern 
und mit genealogiſchen Tabellen 
von W. Drumann. 
8. 1—4. Theil. 13 Rthl. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Converſations⸗Lexikon 

für den 
Handgebrauch 
5 Hülfswörterbuch für Diejenigen, welche 


ſpruchsrecht einzulegen vermeinen müſſen, auf⸗ 
gefordert, daſſelbe innerhalb achtwöchentlicher 
Friſt hier anzumelden, weil nach Verlauf dieſer 
Friſt die landespolizeiliche Genehmigungs⸗Er⸗ 
theilung, ohne auf ſpätere Einſprüche zu ach⸗ 
ten, beantragt werden muß. 
Neumarkt, den 20. Mai 1840. 
Das Landräthliche Amt. 
; Schaubert. 


Verloren 

50 Rthl. in Kaſſen⸗ Scheinen 45 zu 1 Kthl. 
und 1 zu 5 Rthl. Donnerſtag den 11. d. M. 
Nachmittag, von der eiſernen Brücke bis zum 
Ringe. Ein ehrlicher Finder erhält bei Ab⸗ 
gabe dieſer Summe an Herrn Bledorn, 
Wallſtraße Nr. 22, 2 Treppen, Fünf Thaler 
Belohnung. { 


Ein im Haufe Herrenſtraße Nr. 20 ſtehen 
gebliebener Handkorb kann vom Eigenthü⸗ 
mer, nach Ausweis, daſelbſt im Comtoir ab⸗ 
geholt werden. « 


— ET en 

O. E. G. Blau in Y, 74,1% Centner⸗ 

Fäßchen, empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen: 
Heinr. Springmühl, 

Stockgaſſe Nr. 10. 8 


Neue engl. Jäger⸗Heringe 
er wiederum und offerirt zum billigften 
reiſe: 


Ehriſt. Gottl. Müller. 


Ein kleineres Sommerquartier in Lin: 
denruh (kurze Gaſſe Nr. 14 a) iſt noch zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt bei Herrn Gut ſche. 


. Ein Flügel 
ſteht zu ſehr billigem Verkauf, wegen Mangel 
an Raum, Nikolaiſtraße Nr. 8, zwei Treppen. 


über die beim Leſen ſowohl, als in mündlichen 
Unterhaltungen vorkommenden mannichfachen 
Gegenftände näher unterrichtet fein wollen. 
Dritte Ausgabe. geb. 2%; Rthl. 
Verlag vou Gerhard Fleiſcher in 
Dresden. 


Auctions = Anzeige. 
Nach der Verfügung des Königlichen Ober: 
Landesgerichts ſollen 3 - 
am 22. Juni a. c. Nachmittags 2 uhr 
u. d. f. N. RE 
die zum Nachlaſſe des Königlichen Wegebau⸗ 
meiſters Niemann gehörigen Bücher, Meß⸗ 
Inſtrumente, Charten und Zeichnungen in 
dem obergerichtlichen Auctions⸗Zimmer öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Die Bücher ſind grammatiſchen, mathemati⸗ 
ſchen, ſchönwiſſenſchaftlichen, phyſikaliſchen u. 
architektoniſchen Inhalts. Von letztern ſind 
die von Schinkel, Trieſt, Gylli, Eitelwein, 
Norrmann ꝛc., ſo wie von den ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen die von Jean Paul, Schiller und 
Gothe beſonders bemerkenswerth. Das Ver⸗ 
zeichniß hierüber kann in dem Geſchäftslokale 
des Unterzeichneten, Reuſche Straße Nr. 37, 


Breslau, den 11. Juni 1840. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Ring Nr. 12, in dritter Etage — Manſarde 
— eine Wohnung von 4 kleinen Zimmern, 
Küche und Beigelaß. Das Nähere par terre. 


Schiefer⸗Tafeln und Griffel, worunter auch 
bunte Griffel, empfiehlt Wiederverkäufern zum 
Fabrikpreiſe: Heinr. Springmühl, 

5 - Stockgaſſe Nr. 10. 


An Landecks Heilquellen 
find in einem engl, Garten ganz trockne, mit 
allen Bequemlichkeiten reich verſehene große 
und kleine herrſchaftliche Zimmer mit auch 
ohne Stallung und Wagenplaß billig zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei Madame Hüb⸗ 
ner in Landeck oder in der Handlung Hüb⸗ 
ner und Sohn in Breslau, Ring Nr. 32. 


arterre⸗Lokal, 

4 auch 5 Wohnſtuben, mit 8 Fenſter Stra⸗ 
ßen⸗Front, durch ihre Lage auch zum Geſchäfts⸗ 
betrieb geeignet, ſind im Eckhauſe Reuſche 
Straße Nr. 38. in den 3 Thürmen, von Mi⸗ 
chaelis 1840 ab auf längere Konktraktzeit zu 
vermiethen. Die Bedingungen beim Buch⸗ 
halter Hanke, im Hofe links. 


Verlorener Hühnerhund. 


Fünf Thaler Belohnung. 

Am 13. Juni früh iſt zu Rothſchloß bei 
Rimptſch ein großer hellbrauner flock⸗ 
haariger Hühnerhund, auf den Namen 
Caſtor hörend, abhanden gekommen, 

Wer diefen Hund in Breslau, Ohlauerſtraße 

Nr. 60 im erſten Stock abliefert oder zu deſ⸗ 

ſen Wiedererlangung verhilft, erhält obige . 
Belohnung. 


Auktion. 

Den 18. d. Mts. Vorm. 9 uhr beginnt 

die Auktion der zur Kaufmann Gramſch⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörigen 

im Hauſe Nr. 41, Reuſche Straße, 
befindlichen Waaren und utenſilien. 

Die Waaren beſtehen in Chokoladen, Cho⸗ 
kolade⸗Präparaten, Liqueuren, Kräutern, in 
Spiritus, 540 Pfd. Militär⸗Luftlack, in Far⸗ 
ben, 3200 Stück Rindedoſen, in Schreib-, 
Druck⸗ und Packpapier, in Oelen, einer nicht 
unbedeutenden Quantität Blaubeeren, in 
Schellacken, gebacknen Pflaumen, Leinkuchen, 
Rauch⸗ und Schnupftabacken. und in verſchie⸗ 
denen Specereien. 

Unter den Utenfilien befinden ſich 3 Choko⸗ 
lade⸗Maſchinen, kupferne Keſſel, eiſerne Mör⸗ 
ſer, eine große Preſſe, 2016 Chokoladeformen 
und eine bedeutende Quantität hölzerne Ge⸗ 
binde, theils mit Eiſen, theils mit Holzband. 

Breslau, den 11. Juni 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


E Wein Auktion. 

Freitag den Igten d. früh um 9 uhr wird 
auf der Junkernſtraße, geradeüber der golde⸗ 
nen Gans, eine Partie Champagner mous- 
seux premiere qualité, Rhein⸗ und Mo: 
ſelweine gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 


bietend verſteigert werden. 
Nikolai⸗Straße Nr. 22 iſt im Hinterhauſe 
eine Wohnung zu vermiethen. 


. 


Nicht zu uͤbetſehende Warnung. 


Der um die Schafzucht ſo vielfeitig verdiente Herr Oekonomie⸗Rath F. G. Elsner 
in Münſterberg hatte ſeine Anſicht über die Waſchung der ſaſe mit dem in öffentlichen 
Blättern ſo ſehr angeprieſenen patentirten Heckſch und Straſſer kalten Woll⸗Waſch⸗ 
Mittel, ſchon im Monat April in öffentlichen Blättern ausgeſprochen, und ſeine individuelle 
Meinung dargethan, Er erklärte, daß dieſe ſowohl für die Geſundheit der Schafe, als auch 
für die Wolle hoͤchſt ſchädliche Folgen haben müſſe, weil nach feiner ganz richtigen Beur⸗ 
theilung dem Prod, zur kalten Wäſche ſcharfe 475 beigegeben werden müſſen, 
wollte man damit gleichen Effekt, wie an dem ſeit 3 Jahren warm angewendeten Produkt 
erwarten. Die von dem Herrn Oekonomie⸗Rath Elsner vorausgeſagte Anſicht war nicht 
nur gegründet, ſondern — ſich auch leider bei der erſten Anwendung beſtätiget. 

Mehrere um Ungarns Induſtrie und Schafzucht; hochverdiente Güter⸗Beſitzer im Toll⸗ 
nauer Comitat, namentlich Herr v. Tſchepo und Herr v. Gindly in Tengelitz, Mitglie⸗ 
der des hochadeligen landwirthſchaftlichen Vereins, wollten ſich nach Wunſch des hohen 
Vereins von dem ſo ſehr in öffentlichen Blättern ausgebotenen patentirten kalten Waſchmit⸗ 
tel die Ueberzeugung verſchaffen, um die Reſultate davon dem hochadeligen Verein unter⸗ 
breiten zu können. 


Sie ließen ſich das Produkt von Heckſch und Straſſer kommen. Damit aber die An⸗ 


wendung nach Vorſchrift geſchehe, und hierin kein Fehlgriff gemacht werde, ſo wurde das 


Bedingniß gemacht, daß einer der Patentträger ſelbſt nach Tengelitz, wo die Probe⸗Waſchung 


geſchehen ſoll, kommen müſſe, um da die Probe⸗Wäſche mit eigenem Produkt ſelbſt zu machen. 


Die erſte Waſchung wurde vorläufig mit 8 Stück Schafen vorgenommen; fie wurden in das 
kalte Bad gegeben, worin ſie die vorgeſchriebene Zeit blieben. Als dieſe 8 Stück aus dem 
Bade genommen wurden, verſielen fämmtliche 8 Thiere in krampfhafte Convulſionen, und 
nach Verlauf von ein Paar Stunden waren ſämmtliche 8 Stück todt. 


Der edelmüthige Güter⸗Beſitzer Herr v. Gindly, dem die verunglückten und verwaſche:] — Ei Sparofen, worin geko⸗ 


nen Schafe angehörten, war nur froh, daß der Verſuch nicht mit einer größeren Anzahl 
Schafe geſchehen iſt. Ohngeachtet des erlittenen Schadens, bewies Herr v. Gindly noch die 
ſeltene Großmuth dadurch, daß er dem Patentträger, anſtatt ihn zum Schaden⸗Erſatz zu 
verhalten, noch in honetter Weiſe Geld einhändigte, damit er ſich nur ſchnell entfernen möge. 

Um denen P. T. Herren Schaf⸗Inhabern ſowohl im Inlande als im Auslande weiteres 
Unglück und Schaden zu verhüten, ſehe ich mich veranlaßt, dieſes von dem Patentträger 


ſelbſt, mit ihrem patentirten Produkte gelieferten Reſultate zur Publicität zu bringen, 


Peſth, Monat Juni 1840. J. A. Preys. 


Das neue Damen Flußbad 


in meiner Wannen⸗ und Flußbade⸗Anſtalt an der Mathias⸗Kunſt (Schub: 
brücke⸗Ende) iſt von heute ab eröffnet. Dies Damen ⸗Bad mit einzelnen Auskleide⸗Ka⸗ 
binetten und einzelnen ſehr geräumigen Baſſins liegt rechts im Eingange meiner Bade⸗ 
Anſtalt und gänzlich abgeſondert vom Herren⸗Flußbade. Außer den Baſſins gehört zu 
edem Kabinet noch ein beſonderes Douche⸗Kabinet, verſehen mit Douche⸗ u. Regen⸗ 
ad, zum beliebigen Selbſtgebrauch. Wünſchen mehrere Damen abgeſonderte Auskleide⸗ 
Kabinette, aber ein gemeinſchaftliches größeres Baſſin, ſo wird die Badedienerin die 
Kommunikatſonsthüre zweier Baſſins öffnen, wodurch das Baſſin 15 Fuß länger wird. 
Der Preis für ein einzelnes Bad iſt 5 Sgr., für zwei Bäder mit gemeinſchaftlichem Kabi⸗ 
net und Baffin nur 8 Sgr. Die Abonnements: Bedingungen find in der Bade⸗Anſtalt zu 
erfragen. Breslau, den 13. Juni 1840. 7 Linderer. 


„Flachs Spinn Maschen 


j kſtätten für den Bau von Flachs: und Wergſpinnmaſchinen nebft allen 
Vorbexreitungsmaſchinen nach dem neueſten und beſten engliſchen Spiral⸗Syſtem vollkommen 
eingerichtet, auch bereits mehre gelungene Arbeiten in dieſem Fache aus denſelben hervorge⸗ 
gangen ſind, ſo werden uns unſere engliſchen Muſtermaſchinen entbehrlich und wir wünſchen 
anderweit darüber zu verfügen. Sie beſtehen aus: a 

2 Peterhechelmaſchinen, 
3 Cylinderhechelmaſchinen, 
1 Brechmaſchine, 
1 erſten Strecke, 


Peter heckling machine; 
Cylinder heckling machine, 

Flax .cutter, — 37 
first drawing, 1 head 2 Slivers, 


1 Kopf 2 Band., 


1 zweiten „„ 177 n second drawing, 2 head 4 Slivers, 
1 Vorſpinnmaſchine 6 „ 24 Spinden, Roving frame, 6 head 24 Spindles, 
1 dite 7 gig doe eh u, 


7. 
6 Feinſpinnmaſchinen, jede 192 Spinden 

in 2 Fronten, ſpinnen Nr. 50 bis 200. 
nebſt Gewichten, Utenſilien und mehren Hülfsmaſchinen. 8 

Auf diefen Maſchinen iſt, um ſich von ihrer Tüchtigkeit zu überzeugen, bei uns einige 
Zeit geſponnen worden, und es liegen ſowohl Proben von Garnen als auch von den daraus 
gewebten Zeugen zur Anſicht bereit. Wir ſind geneigt, ſämmtliche Maſchinen, nach um⸗ 
ſtänden im Ganzen oder im Einzelnen, abzulaſſen und werden ſoliden Käufern, die ſich an 
uns wenden, mit Vergnügen jede ihnen wünſchenswerthe Auskunft geben. 

Schloß Uebigau bei Dresden, im Mai 1840. 


Die Direktion der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Einem hohen Adel und ſebr verehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenft 
an, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin 


von der Albrechtsſtraße Nr. 14, nach dem großen Ringe 
Nr. 4 erſte Etage, ſieben Kuürfürſten⸗Seite, 
verlegt habe. — Indem ich mein ſehr reichhaltiges Lager nach ganz neuen Facons 
und dauerhaft gearbeſteter Meubles in allen Holzarten einer gütigen Beachtung em⸗ 
pfehle, erſuche ich gleichzeitig, mir auch in meinem neuen Lokale genelgtes Vertrauen 
ſchenken zu wollen, welches ich jeder Zeit zu rechtfertigen bemüht ſein werde. 
Breslau, den 16. Juni 1840. 8 N 


Joſeph Bruck 


SGU 0 Anterkommen⸗Geſuch. - 
3 Skeinkohlentheer, = Ein im Rechnungsfach und der Buchfüh⸗ 


0 rung praktiſch geübter, im Geſchäftsleben viel⸗ 
natürlich, rein und unverfälſcht, zu Fu feitig ausgebildeter erfahrener Mann, welcher 
Dornſchen Dächern und Holzwerk zu | eine ſehr gute Hand ſchreibt und deſſen Thä⸗ 
theeren, empfiehit: tigkeit, Fleiß, Ordnungsliebe, ſo wie morali⸗ 

5 . G. Etzler, ſches Betragen durch die beſten ſchriftlichen 
Schmiedebrücke Nr. 40. Zeugniſſe und durch ſehr achtbare perſönliche 
00ER Empfehlungen beglaubiget wird, ſucht unter 
Ein in Prag gebauter, nur zur Reiſe nach | billigen Bedingungen hier Orts eine Anſtel⸗ 
Breslau gebrauchter bequemer Wagen mit 
enſtern und eiſernen Axen ſteht zum Ver⸗ 


lung als Buchhalter, Rechnungsführer, Ab: 
miniſtrator oder Privat⸗Secretair. Nähere 

auf und iſt zu erfragen Urſuliner Straße 

Nr. 6, im Sewöthe. N 


Auskunft ertheilt der Buchhalter Müller, 
— — — Uä— — ͥ — — 
Zwölf bis vierzehn Scheffel reine weiß bu⸗ 


Herrenſtraße Nr. 20. 5 
eine und ordin. Malerfarben empfin 
chene, ganz feine, ausgebrannte, trockene 5 9 
Aſche für Bleicher iſt zu verkaufen, Schmie⸗ 


und empfiehlt billigft 
debrücke Nr. 20. 


u vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen, Schmiedebrücke 
Nr. 20, im dritten Stock eine Stube und 
Stubenkammer, vorn heraus, nebſt Küche und 


Bodenkammer. 5 
Gut meublirte Zimmer find fortwährend 
9 f Albrechtsſtr. 


auf Tage, Wochen und Monate, 
Nr. 17 (Stadt Rom), zu vermiethen. 


Spinning frames, 


einr. Spriugmühl 
Stockgaſſe Re 10 $ 
... BEE RER EEE 
Roßhaarne Einfäge, ſtatt der Gteifröde, 
ſind wieder vorräthig zu haben bei Herrn Pos 
ſamentier Wurſter in der Bude an der 
Krone, dem Herrn Regner gegenüber, 


Ernſt Wünſche. 


Eine Engländerin zur Converſation wird 
geſucht, Riemerzeile Nr. 22, eine Treppe. 


— 84. 


Weehsel- Course. Briefe. ; Geld. 
Zu vermiethen ift eine Stube, mit auch ohne ee * 2 139%) = 
Meubles, und bald oder zu Johann zu ber | numsurg in Banco ... i Vit 3 
ziehen, Schuhbrücke Nr. 81, 2 Stiegen vorn] nus = en 5 183, 
heraus, vis-a-vis der goldenen Gans. banden für 1 Bi. * b Men. — 6,18% 
Term. Michaelis zu vermiethen, - N Paris für 800 Fr: . . 2 Mon.“ — Du 
Albrechtsſtraße Nr. 27, der Poſt gegenüber, | Leipzig in W. Zahl 1 Vista 101%, 
die dritte Etage von 5 Piecen nebſt allem | Dito ne Muse | — 2. 
Zubehör. W RER ya 2Mon.| — ER 
Büffelhorn Auga burg 2 Mon — r 
Safe E vll | Aoay 
olniſch⸗ (ſogenannt. Kneppelhorn), "m ne TE 7 
Die bend dr 90 » HORB ne Mon — 99 7 
ein in allen Längen, 
chiefertafeln in allen Größen, Ken ‚Cayape 
empfing und empfiehlt die Galanterie⸗ und Holänd. e 90 35 
Kurzwaaren⸗ Handlung von B. Koppel an busen 90 ang 
Schies, Garlöfte. Nr. 30 im Gold. Hirschel. one.... 5 
2 Poln. Courant — 1100 
7 r. Wiener Einl.-Schelne 41% Ya 
find Termin Johannis c. gegen pupillariſche ! Zins % . 
Sicherheit zu billigem Zinsfuß, entweder ganz Efeeten Course. pus — 
oder auch getheilt zu vergeben durch Siaste beheld lebens ＋ 1034/0 — 
F. Mahl echt. Pr. Scheine 1 60 73% — 
3 Breslauer Stadt- Obliget 1 — 104% 
A lttüzerſtraße Nr. 31. bias Gerechtigkeit d % — 00, 
8 ; a 5 Gr. Herz. Pos Pfandbriefe 4 — 2051 
Ein kleiner Wachtelhund, gau bu „ 6% — 110854 
der auf den Namen „Ami“ hört, iſt den 15. dito -o 6090 3½ 104 — 
d. M. Abends verloren gegangen; wer den⸗ dir Lair. B Pfdbr. 100-4 — | 106% 
ſelben Schweidnitzerſtr. Nr. 8, 1 Treppe hoch,, dito dito 6500 4 — — 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. | Dleronto 4 — 
Untverſitäts⸗Sterswarte. 
16. Juni 1840. Barometer en Gewölt. 
3. L. inneres. | auß eres. Br 
Morgens 6 uhr. 27“ 9,280 14, 1 13, 1 0,6 Sw. 6e| Federgewölk 
7 9 Uhr. 27 9,20 15, 0 155 2 S. 0 Wölkchen 
Mittags 12 uhr. 7“ 8,84 16, 0,18, 5 5,0 NNO. 3 große Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 27“ 8,280 7 17, 0 21. 4 5, 2 IND. 2°) Federgewölk 
Abends 9 uhr. 27“ 8,64 16, 20 18, 8, 1,4 SW. 17 dickes Gewolk 
Minimum + 13, 1 Marimum + 21, 7 (Temperatur) Oder ＋ 14, 8 


3 
* 


= * 

Sehr billig 

iſt ein ganz gedeckter, breitſpüriger Wagen, 
in Federn hängend, zu verkaufen, und das 
Nähere im Spezerei⸗Gewölbe Schweidnitzer 
Straße Nr. 28 zu erfahren. 


— 


S eee e ee ce 
Ein junger Mann von 20 Jahren, 

welcher in den Rheingegenden die Hand⸗ 
% lung erlernt hat, fertig franzöſiſch N 
ſpricht und ſchreibt, die doppelte Buch⸗ 
führung verſteht, ein angenehmes 
KAeußere beſitzt und überhaupt gewandt I 
% ift, wünſcht in einem Comptoir oder & 
in irgend einem Verkaufs⸗Geſchäft in N 
Breslau eine Anſtellung zu finden. 
Diejenigen Herren Prinzipale hierſelbſt, 
welche hierauf reflektiren dürften, kön⸗ 
E nen das Nähere Neumarkt Nr. 18, 
zwei Stiegen hoch, vorn heraus, zwi⸗ 
& fchen 12 und 2 uhr Mittags erfahren. & 


Angekommene Fremde. 


Den 15. Juni. Goldne Gans: Hr. 
Kammerh. Graf v. Pückler a. Thomaswal⸗ 
dau. Hr. Gutsb. Graf v. Starzenski a. Ga⸗ 
lizien. Hr. Gen.⸗Maj. v. Schebeka a. War⸗ 
ſchau. Hr. Direkt. des GrebitInftituts von 
A . 1 5 Bi 5 

euhauß a. Hünern. Hr. Bürger Czech a. 
Aggengssgsgesesssess Krakau. HH. RI. Leſenne a. Wien, Fried⸗ 
Papier⸗Mühlen⸗Verkauf. länder a. Leobſchüß. H. Ob.⸗Amtl. Braune 

Eine gut eingerichtete, in der Nähe einer a. Nimkau, Braune aus Grögersdorf. — 
nicht unbedeutenden Stadt Schleſiens belege-| Gold. Hecht: Hr. Haarhändler Rombauts 
ne Papier⸗ Mühle, die ſtets Waſſerkraft voll⸗[a. Dingelſtedt. — Gold. Schwerdt: HH. 
auf hat, und zu welcher 2 Scheffel Ackerland Kfl. Clauß a. Chemnitz, Roſenkranz, Dähne 
und 2 große Wieſen gehören, iſt verände⸗ u. Stöltzner a. Leipzig. Hr. Maj. v. Kauf⸗ 
rungshalber aus freier Hand zu verkaufen. — fungen a. Grätz. Hr. Part. Barchewitz aus 
Kaufliebhaber wollen ſich gefälligſt an mich Dresden. Hr. Kfm. Neumann a, Leipzig. — 
wenden. ; £ Weiße Roß: Hr. Kfm. Lucke a, Bernftadt, 

A. L. Cohnheim in Liegnitz. 3 ee de 97 
BEN en, worin gekocht und a. Berlin. — Deutſche Haus: Hr. Kfm. 
MR un an Daszkiewicz a. Warſchau. Hr. Gutsb. Jung 
denſtraße Nr. 19 par terre, a. Alt Striegau. Pr. Weltpriefter Rauhut a. 
ech b.⸗Glogau. Hr. Lehrer Neumann a. Poſen. 
Ein penfionirter, einige Sprachen beſitzen⸗ Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Jungmann a. Rawicz. 
der Mann ſucht zu Ertheilung des Unterrichts] _. Hotel de Pologne: H. Part. Jas⸗ 
eine Stelle Riemerzeile Nr. 22, 1 Treppe. kowski a. Wonchoda, Kretkowski a. Grabow. 
— Weiße Adler: Hr. Hptm. v. Maltitz 
Badehoſen a. Jakobsdorf.— Rautenkranz: Herr 
für Herren für 10 Sgr., für Knaben für 7¼ | Kfm. Sponer a. Ohlau. Frau Gräfin von 
Sgr. das Paar empfiehlt: Matuſchka a. Pitſchen. — Blaue Hirſch: 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. Hr. Kfm. Traube 5 . 725 guss 

lo. Randow a. Naucke. r. Kreis⸗Juſtizrat 
An der Promenade Neuegaſſe Nr. 8 im Loge a. Landes hut. 5 Müller 
Tempelgarten find 4 Zimmer nebſt Kabinets, a. Borganie. Hr. Lieut. Genthner a. Win⸗ 
modern möblirt, wobei auch ein neuer Flügel ſich diſchmarchwiz. — Gold. Zepter: FF. 
befindet, im Ganzen oder Einzelnen zu ver⸗ v. Schmettau u. v. Prittwitz a. Ob.⸗Prietzen. 
miethen, und zwei Zimmer ſogleich zu bezie⸗ Frau Gräfin v. Burghauß a. Mühlatſchütz. 
hen. Das Nähere bei der Eigenthümerin] HH, Gutsb. Beeck a. Riemberg, Erhardt a. 
daſelbſt. } Frankenthal. — Weiße Storch: Hr. Ob.⸗ 
Zu verkaufen Förſter Gammert aus Zalinew. Hr. Kaufm. 

1 heller birkener Schreibſekretär für 12 Rtl.,] Heilpern a. Brody. 
1 runder Tiſch 2 Rtl. 20 Sgr., 1 großer Privat: Logis: Albrechtsſtr. 30: Herr 
Spiegel 5 Rtl., 1 Spaniſche Wand 3 Rtl.,] Gen.⸗Pächter Caps a. Dürr⸗Brokott. 


Neueweltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. — —-— — — — 
ar Wechsel- u. Geld-Conre. 
Breslau, vom 16. Juni 1840. 


2 
* 
2 
© 
© 


Neumarkt Nr. 42 iſt eine Wohnung vorn 
heraus, Stube mit Alkove, Küche und Bo⸗ 
denkammer, zum 1. Juli zu vermiethen. 


— àdäVDͤ—ñ—ñ0 — 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


ch Weizen, 9 Gef. f Sf 
atum. N oggen. J Gerſte. afer. 
Se weißer. gelber. 8 

Vom l. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. 
Goldberg. . J 6. Juni 2 10 — 2 2 — III I 7223 — 
Jauer 13. 2 11 — 2 3 [113 —- [1 6 E 28 — 
Liegnitz 12. — — 2 6 — 1 13 41 8 E 28 8 
Striegau 9. 2 156 — 2 5 J 112 11 

Getreide: Preiſe. Breslau, den 16. Juni 1840. 

c Höchſter. Mittlerer. Nledrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 15 Sgr. — Pf. L Rl. 0 Sage, Pf. 1 Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 13 Ser. — Pf. 1 Rl. 10 Sar. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 9 Sar. — Pf. 1 Rl. 8 Sor. 0 Pf. 
Hafer: 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. IM 2 Sgr. 6 pf. 1 RI. 1 Ser. 6 Pf. 


